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„historischen“ un „christlichen“ Interpretation der für schlüsse der Bischofssynode ZUgunsten eines internatıona-
die Jungfrauengeburt bei Matthäus 1, 18+* wichtigen len Theologengremiums bei der Glaubenskongregation
Prophetie be1 Jesaı1a IS liest (vgl Norbert Lohfink S erfüllt werden. In diesem ohl unbezweitelbaren Falle
Bibelauslegung 1m Wandel. Knecht Verlag 196/, beson- wird vermutlich die modifizierte Lehramtsausübung der
ers den un Beıtrag, un über die künftige her- Kirche auch für die Kırchen des Weltrates iınteressant,
meneutische Synthese der einander wiıdersprechenden zumal WEn S$1€e sıch 1m ortgang des ökumenischen Dıia-
Auslegungen 199 logs bewährt, angesichts der hervorragenden theo-
Diese Revolution das Wort gehört hierher un nıcht logischen Besetzung auf beiden Seıiten ıcht 7weifeln
die beinahe kanonisch gewordene „Kontinuutät“ traf ware.
zeıitlich etwa INnN! Mi1t der Rückwendung der Bult- Dagegen besteht katholischerseits eın erheblicher Nach-
mannschüler ZU „historischen Jesus“. Es besteht reilıch holbedarf, W as die FEinsıcht ın die Verschiedenartigkeit
die Gefahr, daß die Interpretation der biblischen der biıblischen Traditionen betrifit. Nur sehr vorsicht1ig
lTexte mMI1It ıhren radikalen Veränderungen un die Er- wagt s1e sıch bei Anton Vögtle 1n „Das Neue Testament
klärung dır Evangelıen Als kerygmatische un kateche- un die CHEGTE Iratholische Exegese“ heraus (Herder, TrTel-
tische Zeugnisse als Preisgabe ihres echten historischen burg Hıer bremst die orge, INn  — könnte die Eın-
Tatsachenhintergrundes mıfßdeutet werden könnten. Dıie heit un Kontinultät der Tradition verlieren, noch das

Nıederschreiben wissenschaftlicher Erkenntnisse un Veli-sorgfältige Abgrenzung 1m Kommentar VO  _ Kardinal
Dea VO der Behauptung einer schöpferischen „Gemeinde- weılt be] Harmonisıerungen. ber die befürchtete Gefahr
theologie“ nach Bultmann w1ıe VO philosophischen äßt sıch vermeıden, WenNnn die römisch-katholische Kırche

1M Konsensus MIt den Kırchen des Weltrates ZzU Zen-Existenzialısmus, der jetzt 1m Lehrschreiben der Deut-
schen Bischofskonferenz, offensichtlich 1in Übereinstim- tralthema des ökumenischen Dıialogs das macht, W as man

MUNg mi1t VOTausSsgeHANSCHNCHN scharfen Warnungen VO  = „Mıtte des Evangelıums“ Nnt. Gerade weıl die VEI-

schiedenen Traditionen im Neuen Testament nıcht mehrapst Paul VIL.; als Kriterium eıner Gnosıs heraus-
gearbeitet wurde, erlaubten CS, „allgemeingültige her- verbergen sınd, die in den verschiedenen Epochen der
meneutische Regeln“ für das Verständnis der Evangelien Kırchengeschichte MIt verschiedener raft ZzU Zuge
aufzustellen. Dabei wurde auch die starre Inerranz der kamen, kann un mu{ 1m gegenwärtigen Kaıros, der das
Bibel fallengelassen bzw. auf Fragen des Glaubens un gemeinsame Glaubenszeugnis der Christen VOT der säku-
der Sıtte beschränkt, damals 1964 noch ohne die Folgen larısıerten Welt tordert, die Mıtte des Evangeliums für
der inzwischen ausgebildeten traditionsgeschichtlichen diese Welt LICU formuliert werden. Rom ann ıcht 1mM

S Jahr des Glaubens“ die Petrusvollmacht als diese MıtteMethode beachten. Insotern siınd diese VO  a} der dog-
matıschen Konstitution De: Verbum übernommenen anbieten, WOZU ohl keine Gefahr besteht, weil Ja der
Regeln ıhrer Verkoppelung mMi1It Tradition un Apostel Paulus Zu Jahr des Glaubens gehört.

ber diese Miıtte des Evangeliums 1m freien Dialog, JaLehramt schon wieder ergänzungsbedürftig.
1 charısmatischen Konsens Neu erkennen, 1St die

Vergleiche mıiıt Faith and Order erläßliche Voraussetzung für die endliche Klärung einer
notwendigen Hermeneutik. Dazu haben 1St
eın Verdienst VO Faıth and Order, nachdem die Bibel-Zum Hermeneutik-Paper VO Faith and Order annn

INan Sapcll, hat mıiıt der katholischen Bibelkommission kommission das Sıgnal Zu Dialog gegeben ha!gte. Die
gleichgezogen, auch 1N der verschiedenartıgen Wert- Sache wird eiınen Verlauf nehmen, wenn INan s1e

ıcht ruhen aäßt iıne ZewW1sse Gefahr für diese Zuver-schätzung VO Kiırche un Tradition für die Interpreta-
t10N der Schrift, SOSalI, wenn 114  — will; 1n der klugen sıcht lıegt darın, daß sowohl die Bischofssynode W1e das
Zurückhaltung hinsichrtlich der existentıialen Interpreta- Lehrschreiben der Deutschen Bischofskonferenz der theo-
t10N, die das katholische Lehramt bisher konsequent ab- logischen Forschung grünes Licht gegeben haben Nur die
lehnt. ber 65 x1ibt heute aut katholischer Seıite Z W e1 Verkündigung VOL den Gemeinden wird ıhre pädago-
wesentliche Entwicklungselemente für ine bessere bibli- gische Verantwortung erinnert. Auch 1ın diesem Punkte
sche Hermeneutik, die bei Faith and Order noch iıcht ZUTF scheint Einvernehmen mıt dem Dokument VO Faıth
Geltung amen erstens ıne theologische Anthropologie and Order herrschen, das nıcht ine direkte Einwir-
als Gegenstück ZUuUr Christologie, ohne die keine Her- kung der Forschung auf die Verkündigung denkt Wır
meneutik mehr auskommt, un Zzweıtens die beginnende begegnen a1lso einer ahnlichen pastoralen Haltung mi1ıt

derselben Entschlossenheit ZUuUr theologischen Durchfor-Integration des päpstlichen wıe des bischöflichen Lehr-
1n die gesamttheologische Forschung, falls die Be- der konfessionellen Traditionen.

Die treien Wohlfahrtsverbände in der Bundesrepublik
Das 18 Juli 1967 verkündete Urteil des Bundesver- mıiıt Sı1ıtz 1n Stuttgart, un miıt ıhnen IN auch alle
fassungsgerichts 1n Karlsruhe den Verfassungsbeschwer- anderen freien Wohlfahrtsverbände ın der Bundes-

republik Deutschland wieder einmal ins Licht der Oftent-den un: Normenkontrollklagen verschiedener Stäidte un
Länder das Bundessozialhilfegesetz un das iıchkeit gerückt. Der Inhalt der Gesetze, die nunmehr 1ın
Jugendwohlfahrtsgesetz VO  3 1961 hat die beiden großen ıhrem Grundgehalt bestätigt wurden, hat insbesondere
kirchlichen Wohlfahrtsverbände 1n Deutschland, den die rage nach der Stellung der kontessionellen Wohl-
katholischen Deutschen Caritasverband MmMIt Sıtz 1n re1- fahrtsverbände 1n der Umgebung eıiner pluralistischen
burg un das Diakonische Werk Innere 1Ss1ıoN und Gesellschaft, e1nes weltanschaulich neutralen Staates und
Hiıltswerk der Evangelischen Kirche 1n Deutschland eıner auf Anpassung die Ertordernisse der Moderne
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senschaft für Gesundheitsdienst un Wohlfahrtspflegebedachten Kirche 11eU 1Ns Gespräch gebracht. Vieles hat
sich ın den etzten ZWanzıg Jahren entscheidend Be- Arbeitsunftfälle Versicherten zugrunde, hat die
wandelt. Aut jedem einzelnen Arbeitsgebiet werden difte- Freie Wohlfahrtspflege über 275 01010 vollbeschät-
renzierte Fachdiskussionen ber komplizierte theo- tigte Mitarbeiter. Das siınd mehr als alle Rıichter,
logische, organisatorische un wirtschaftliche Probleme C Beamten, Angestellten un: Arbeiter des Bundes UuSamll-

führt Zahlreiche Verflechtungen haben die Organısatıon i1iNeEeN (ca. 2473 000) Dazu kommen die geistliıchen Pflege-
unübersichtlich gemacht. So kommt gewollt oder - schwestern, die nıcht in der Berufsgenossenschaft versichert
gewollt ımmer wieder Fehleinschätzungen 1ın der sind. Da die Bundesrepublik Deutschland 1mM Jahr 1963
Offentlichkeıit, die ıcht selten autf der Einordnung e1in- 271 Mill Erwerbstätige hatte, 1sSt mehr als jeder Tau-
zelner Eindrücke in Klischees erstarrien Urteilen sendste 1ın der Freien Wohlfahrtspflege hauptberuflich
basieren. tätıg SCWESCNH. Der Jahreslohn 1963 der Mitarbeiter der

Freien Wohlfahrtspflege betrug 386 043 209 —

Allgemeine Zahlen un Fakten Der Jahresumsatz der Freien Wohlfahrtspflege wurde
aut D,J Milliarden errechnet.

Um eın möglichst klares Bild der Sıtuation gyeben, Die heutige Gestalt der Wohlfahrtsverbände 1St eın Er-
seı1en zunächst die wichtigsten statistischen Daten geENANNT. gebnis sowohl ihres weltanschaulichen Herkommens als
Nach eiıner Übersicht AUS dem Jahre 1965 verfügt die auch ihrer Prägung durch die Geschichte. „Jeder Verband
Freie Wohlfahrtspflege über 730 787 Betten ın Kranken- der Freien Wohlfahrtspiflege hat se1ın eıgenes Selbstver-
häusern un 584 096 in sonstigen Anstalten un: Heımen ständnıs un dementsprechend eine ıhm gemäße Motiva-
der geschlossenen Fürsorge, insgesamt also über 783 801 t10N für seın Handeln. Geme1imsam iSt ıhnen R die VO  }

der Hılfe tür andere Menschen bestimmte Zielsetzung.Betten. Diese Zahl entspricht fast der Kapazıtät
des Beherbergungsgewerbes, näamlich 784 340 Betten. Da- Der Umfang ıhres Wiıirkens un ıhrer Arbeitsweise weılst
neben sınd 1in der halboffenen Fürsorge 896 000 Plätze erhebliche Unterschiede auf“ (Beiträge ZUuU Verfassungs-

streit über das Bundessozialhilfegesetz un: das Jugend-vorhanden. Bei der etzten Volkszählung Junı 1961
lebten 447 900 Menschen 1n Anstalten, wovon die Hilfte wohlfahrtsgesetz, herausgegeben VO  a} Paul Collmer,
in Einrichtungen der Freıien Wohlfahrtspflege unterge- Stuttgart 1963,
bracht WAar.
Erwıin Stauß, der Hauptgeschäftsführer des Paritätischen Die kirchlichen Verbände
Wohlfahrtsverbandes, VO dem diese Zahlen Lammen

(Überlegungen ZUur wirtschaftlichen Bedeutung der Freien ıcht die älteste, aber heute die größte aller treiıen Wohl-
Wohlfahrtspflege, 1n »”  1e€ Innere Mission“, Heft D fahrtsorganisationen 1n Deutschland 1St der Deutsche
hat auch den Investitionswert dieser Anstaltsplätze — Carıtasverband. Seit 1916 VO  3 den Fuldaer Bischots-
rechnet. Rechnet INa  - für ein Krankenbett einen nvest1- konterenzen als legitime Vertretung der kirchlichen
tionswert VO durchschnittlich O00 ergibt sıch Wohlfahrtspflege anerkannt, entfaltete el seine Tätigkeit
für die vorhandenen 199 705 Betten eın Wiederbeschaf- sowohl 1mM Bereich wohltätiger Anstalten un Einrichtun-
fungswert VO  — S Milliarden legt iINnan den Betten C als auch 1n den Diözesen un: Gemeinden. Der Carıtas-
1n den sonstigen Anstalten der geschlossenen Fürsorge verband 1St föderatıv aufgebaut. Dem Zentralverband

siınd 24 Diözesanverbände un rund 40 Fachverbändeeinen Investitionswert VO 20 0O0Ö zugrunde, kommt
iINnan für die vorhandenen 584096 Betten auf einen geschlossen. In größeren Städten zibt 65 Ortsverbände, 1n
Wiederbeschaffungswert VO  w} 11,6 Milliarden Die Kreisstädten Bezirkscaritasverbände un darüber hinaus

815 000 Betten der Freıien Wohlfahrtspflege auf dem mehr als Pfarrcaritasstellen. lle diese Verbände,
Sektor der geschlossenen Fürsorge repräsentieren also Vereine un Werke haben ıhre satzungsgemäße Selb-
einen euwert VO  3 eLtw2 23 Milliarden (Dıie Ver- ständigkeit un Selbstverwaltung. Dıie Zentrale befindet
teidigungsausgaben der Bundesrepublıik 1m Jahre 1964 sıch 1n Freiburg 15  ya mi1t wissenschaftlich, organisatorisch
1in öhe VOoOnNn 20,3 Milliarden hätten also fast AauS$S- un schulisch arbeitenden Fachabteilungen (Referaten)
gereicht, die Anstalten der Freien Wohlfahrtspflege NEeUu für die wichtigsten Arbeitsgebiete der Carıtas. Dazu

erstellen.) kommen eın Buch- un: Zeitschriften-Verlag, eine Biblio-
Rechnet man den Investitionswert eines Platzes 1n der thek mıiıt nahezu 100 01018 Bänden und vier höhere Fach-
halboffenen Fürsorge mit 6000 ergibt sıch für die schulen. Da der Bischot 1in seiner Diözese die Pflicht un
vorhandenen 896 01010 Plätze 1n 270 01010 Eıinrichtungen das echt hat, tür die kirchliche Wohlfahrtspflege orge
eın Wiederbeschaffungswert VO  w} 5:3 Milliarden tragen, unterstehen die Diözesanverbände der ber-
hne die Einrichtungen der oftenen Fürsorge un ohne autsıcht des Diözesanbischots.
die Ausbildungsstätten annn mithın der euwert der Nach der Neufassung der Satzung VO  3 1966 sind die
Einrichtungen der Freien Wohlfahrtspflege mMIi1t rund 28,3 Organe des Deutschen Caritasverbandes: Vertreterver-
Milliarden angeSsetzt werden. Schätzt iINan den elit- sammlung, Zentralrat, Zentralvorstand, Geschäftsführen-
Wert auf die Hilfte des Neuwertes, kommt inan auf der Vorstand un der Präsident. ıne maßgebliche Rolle
13 bis Milliarden D während vergleichsweise der kommt dem Zentralrat Z dem der Zentralvorstand
Anlagewert der Deutschen Bundesbahn mit 18,4 Milliar- SOWI1e VO  e} den Diözesancariıtasverbänden jeweıls der
den beziftert wiırd. Wenn das gesamte Volksvermö- Vorsitzende un der Direktor angehören. In der Leitung
SCn auf 600 bis 700 Milliarden beziftert werden ISt somıt die territoriale Struktur besonders ausgepragt.

Protektor des Caritasverbandes un Reterent fürkann, folgt daraus, da{fßß die Einrichtungen der Freien
Wohlfahrtspflege aut etw2 Zzwel Prozent des Volksver- Caritasfragen bei der Konterenz der deutschen Bischöfe
mögens schätzen sind. iSt der jeweilige Erzbischot VO  E Freiburg. In vielen
Noch erstaunlicher sind die Zahlen der hauptamtlichen anderen Ländern 1Sst die kirchliche Carıtas organisatorisch
Mitarbeiter. Legt na  =) die Zahl der be] der Berufsgenos- Ühnlich zusammengefaßirt. Zur eıit sind 45 nationale
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Carıtasverbände 1ın der „Carıtas Internationalis“ MI1t bestimmte Notstände bekämpfen oder ine be-
Sıtz ın Rom zusammengeschlossen. stimmte Gesinnung pflegen. Er verdankt seıne Ent-
Das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche in stehung vielmehr einer pragmatisch Orlentierten Kon-
Deutschland esteht in seiner gegenwärtigen orm erst zentrationsbewegung selbständiger Einrichtungen. „Im
se1it 10 Jahren. Es 1St eın Zusammenschlufß der Inneren Jahre 1919 drohte der freien Wohlfahrtspflege die SO-
Mıssıon, die auf ıne über 100jährige Vergangenheit — zialısıerung un Kommunalisierung. Deshalb beschlossen
rückblickt, un des Hıltswerks der Evangelischen Kirche Vertreter VO Krankenanstalten 1in allen Stidten des
1n Deutschland, das Eerst nach dem Krıege als zentrale Deutschen Reiches, eine Reichsorganisation der ıcht Aat-

Hılfsorganisation der Kirchen gegründet wurde. Die lichen un nıcht städtischen Krankenanstalten Srun-
Innere Mıssıon stellte sıch zunächst allen Problemen, den Der Zusammenschluß fand Februar 1920 in
denen die amtliche Kirche mehr oder wenıger vorüber- Frankfurt a. M Statt  “ (Sozıalatlas IL, 105)
ZINg: nıcht NUr der Sozjalhilte un Jugendpflege, SO11- Durch den Anschlufß weıterer Eıinriıchtungen un Anstal-
dern auch der Volksmission, der Apologetik, der Be- ten wurde AaUuUS diesem weckzusammenschlufß schließlich
kämpfung allgemeiner Volksschäden, der Pressearbeit 1ne Spıtzenorganısatıion der Freıen Wohlfahrtspflege.
un der Begegnung MIt der Ofrtentlichkeit überhaupt. Der Deutsche Paritätische Wohlfahrtsverband „dient AaUS-
Der Schwerpunkt der nneren Mıssıon verlagerte sıch Je- schließlich un unmittelbar gemeınnützıgen un ıld-
doch 1mM Laufe der Jahre mehr un mehr auf die Anstalts- tätıgen Wohlfahrtszwecken 1mM Geıiste christlicher Ge-
diakonie. Nur 1n einzelnen Gegenden Lraten ergänzend sınnung, jedoch ohne konfessionelle oder parteıpolitische
Vereıine für Innere 1SS1ıonN auf Kıirchenbezirksebene
hınzu.

Bindung“
Am Januar 1967 gehörten dem RPWV 1100 Miıtglieds-

Aufgabe des 1945 gegründeten Hıltswerks der vVan- organısatıonen, 3300 Einrichtungen der drei Für-
gelischen Kırche in Deutschland War zunaächst, alle SOrgearten mMIt eıiner Kapazıtät VOINl mındestens
Hılfsmaßnahmen durchzuführen, die durch die ach- Betten, 73 875 Plätzen un 558387 Betreuten ıe
kriegszeit ertforderlich geworden 11. Zugleich nahm Zahl der Mitarbeiter betrug 24 000 Zum PWV Be-
das Hıltswerk die Gemeinden un Kirchen stärker iın die hören teilweise Arbeıtsftelder, die 1ın anderen Wohlfahrts-
Verantwortung. Das Diakonische Werk bemüht siıch, bei verbänden nıcht veriretien sind, z. B Jugendherbergen,
Wahrung voller Eıgenständigkeıit gegenüber der VeOeI - Schullandheime un Studentenwerke. In den etzten Jah-
faßten Kırche beide Traditionsströme als ein Liebeswerk e  — hat sıch der PWV besonders 1n der Arbeit tür das
der Kirche zusammenzufassen. Oberste UOrgane der IDaias- behinderte <ınd engagıert. Der Pflegedienst iın den parı-
konie sınd die Diakonische Konterenz (Synodales UOrgan) tätıischen Einrichtungen der Gesundheıitsfürsorge geschieht
un der Diakonische Rat, der iıne mıittlere Funktion ZW1- durch Schwesternschaften aller Rıchtungen. Der Agnes-

Karell-Schwesternverband mi1t mehr als Schwe-schen Synodalausschußß un Exekutive einnımmt. Die Ge-
schäfte werden VO  3 der Hauptgeschäftsstelle 1n Stuttgart 1St Mitglied des Verbandes.
geführt, die auch das Werk vertritt. An iıhrer Spitze steht Sodann 1St das Deutsche Rote Kreuz erwähnen. Es 1St
der Präsident des Diakonischen Werkes. seiner ursprünglıchen Planung nach 1ne internationale
uch das Diıakonische Werk hat w1ie die Carıtas einen Organısatıon. Heute exıstlert einerseıts als ine Hılts-
föderativen Autbau. Aufgabe der Hauptgeschäftsstelle gesellschaft, die Rechte wahrzunehmen un die Pflich-
1St CS, ANZUFECRECN, koordinieren, planen, Öördern ten erfüllen, die VO  3 der Bundesrepublik Deutschland
un die Vertretung nach außen wahrzunehmen. S1e hat durch die Unterzeichnung der Genfer Konventionen über-
keine Möglichkeit, Anweısungen geben oder Zwang NOMMeEeN wurden. Andererseits 1St das Rote Kreuz auch
auszuüben. Dıiıe 8 gliedkirchlich-diakonischen VWerke, 1n eın Hıltswerk W1e die anderen Wohlfahrtsverbände. Im
die sıch das Diakonische Werk geographisch auffächert, Rahmen seiner Tätıgkeit als Hiılfsgesellschaft erfüllt das
haben a1so weıtestgehende Freiheiten, die ıhrerseits durch Rote Kreuz iınsbesondere folgende Aufgaben: Die Be-
die Selbständigkeıit der Einrichtungen begrenzt sind. treuung der Kriegsgefangenen un Kriegsopter, Kran-

kenpflege, Ausbildung breıter BevölkerungskreiseDıie tachliche Gliederung wırd durch 100 Fachver-
bände wahrgenommen, die 1ın solche unterschieden WOI - erster Hıltfe be] Notständen un Unglücksfällen, Ket-
den, die 11UT diakonisch tatıg sınd, un in andere, die tungsdienst 1n Stadt un Land, auf dem Wasser un 1n

den Bergen, Krankentransport un Förderung gesund-auch diakonische Dienste ausführen. Die 1m Gegensatz
heıitlicher Maßnahmen aller Art Daneben stehen Be-ZUur Carıtas wesentlich größere Zahl VO  $ Fachverbänden

ergıbt sıch ÜL AaUS der oft sehr differenzierten Unter- mühungen ZUuUr FErganzung der öftentlichen Gesundheits-
teilung dieser Verbände. So Z ex1istieren auf dem Ge- Türsorge un Wohlfahrtspflege durch die Fürsorge tür

Kinder un Mütter, Invaliden, Heimatvertriebene, Aus-biet der Kindergarten-Arbeıit vier Fachverbände: eıner
tür die Träger der Einrichtungen, eıner als Berufsorgani- wanderer
satıon der Kindergärtnerinnen, einer für die Ausbildungs- Das 1950 1ın der Bundesrepublık Deutschland Neu gegrun-

dete Deutsche Rote Kreuz wurde 1951 durch die Bundes-statten un schließlich die Arbeitsgemeinschaft Evange-
ischer Kıinderpflegeverbände als Zusammenfassung aller regierung un 1957 auf internationaler Ebene durch das

Internationale Komıitee VO Roten Kreuz anerkannt.
Dıie Zentrale des Deutschen Roten Kreuzes 1n onnn CI -Die nichtkirchliche treie Wohlfahrtspflege füllt 1Ur Führungs- un Koordinierungsaufgaben un

Um den Rahmen erfassen, ın dem die beiden kon- überliä(t alle übrigen Aufgaben der Zuständigkeit un
tessionellen Wohlfahrtsverbände tatıg sind, 1St auch Selbstverantwortung der Landesverbände. Außer den
notwendig, eınen Blick auf die anderen treiıen Wohl- 15 Landesverbänden x1bt es 526 Kreisverbände un
tahrtsverbände werten. 5000 Ortsvereıne. Dem Verband deutscher Schwestern-
An erstier Stelle 1St hier der Deutsche Parıitätische Wohl- schaften 1mM Deutschen Roten Kreuz gehören
tahrtsverband Ci1NECelN., Dieser wurde nıcht gegründet, ausgebildete Schwestern



mıt 1000 Betten, 13 Kıindergärten miıt 400 PliätzenNeben den bisher genannten Verbänden spielt die
Arbeiterwohlfahrt ıne bedeutende Rolle Ihr Name un durch 3() Beratungsstellen.
drückt heute weniıger enn Je das AauS, W as der Verband In der Bundesarbeitsgemeinschafl der Freıen Wohlfahrts-

pflege arbeiten die Spiıtzenverbände der Freien Wohl-darstellt. Von Antang (sıe wurde 1919 durch die SPD-
Reichtagsabgeordnete Juchacz gegründet) WAar s1e keine fahrtspflege harmonısch Der Vorsıitz der Bun-
ausschließlich für Arbeiter bestimmte Wohlfahrtsorgani- desarbeitsgemeinschaft wechselt jedes Jahr un wırd Je-
satıon, sondern ıne Wohlfahrtsorganıisation der Arbei- weıls VO dem Vorsitzenden eınes der sechs Verbände
ter, hervorgegangen AUuUSs der Arbeiterbewegung, wahrgenommen. Auf Länder- un Kreisebene exıistieren
VON deren Zielen. ber ıhre Entstehung schreibt teilweise Ühnliche Formen der Zusammenarbeıt.
Monat „Dıie Arbeiterwohltahrt WAar zunächst AUusSs politıi-
schen un! taktischen Überlegungen entstanden. Ihre Die Arbeitsgebiete der Verbände
Gründung WAar durch die Parteispitze veranlaßt worden
W 1e früher die Bildung der Kinderschutzkommissionen Am Umfang der Freıien Wohlfahrtsarbeit haben die
und die Aufnahme der Tätigkeit 1ın der Kriegswohlfahrts- beiden konfessionellen Verbände, Carıtas un: Diakoni-
pflege. Der Gründung der Arbeiterwohltahrt lag 1m sches Werk, den größten Anteıl. Dıie Carıtas 1St miıt über
Gegensatz ZUuUr Gründung anderer prıvater Wohlfahrts- 30 9/9 beteiligt, während der Anteıl des Diakonischen
organısatıonen keıine besondere Idee bezüglıch der Ge- Werkes wen1g 3() 0/9 beträgt. Be1 der Carıtas W eEeI-

staltung wohlfahrtspflegerischer Arbeit zugrunde. Die den 4800 (Diakonisches Werk Heıme, Anstalten
Organısatıon hatte nıcht die Abstellung estimmter e1n- un Krankenhäuser miıt insgesamt 401 00Ö (Diako-
zelner Notstände ZU Ziel Sıe entstand AUuSs der prakti- nısches Werk 760 499) He1m- un Pflegebetten gezählt.
schen Notwendigkeit der Zusammenfassung aller 1n der Dazu kommen bei der Carıtas 8700 (beim Diakoni-
Wohlfahrtspflege tätıgen sozialdemokratischen Kräfte. Sıe schen Werk Einrichtungen der halboffenen Fuür-
WAar zugleich ine sozialpolitische Demonstration VO der Or miıt ınsgesamt 540 01010 (beim Diakonischen Werk
Befreiung der Arbeiterschaft durch die Revolution. Mıt 474 564) Plätzen VOT allen Dıngen Plätzen in Kinder-
Hılte dieser Organısatıon wollten die Sozialdemokraten garten, VO  —_ denen be1 der Carıtas 6027 un beım Dıa-
ıhren Anspruch auf Vertretung un Mitarbeit der Arbeıi- konischen Werk 48 8ÜO 1bt Dıie Zahl der Mitarbeiter be-
terschaft 1ın der Wohlfahrtspflege verwirklichen un: die tragt be1 der Carıtas 163 000, davon Ordens-
soz1ialdemokratischen Bestrebungen für die Gestaltung leute, während beim Diakonischen Werk 140 000
der Ööftentlichen Wohlfahrtspfiege urchsetzen. hauptamtliche Mitarbeiter vezählt werden,
Dıie Arbeiterwohlfahrt sollte siıch der Schulung un Aus- 43 01010 als Schwestern un 6500 als Diakone tätıg
bildung VO  3 Arbeitern für die Wohlfahrtspflege widmen, sind (vgl dazu Becker, Anstalten un Einrichtungen

die Arbeiterschaft als gleichberechtigte Mitarbeiter der deutschen Carıtas. ach em Stande VO 67
neben den bereits vorhandenen Stamm ehren- un haupt- A@ATItass, Jhg 68, Heft 6, 265
amtlicher Kräftte AaUS bürgerlichen Kreısen stellen kön- Eın erster Schwerpunkt der Arbeıit liegt be1 beiden
11CE11 un damit ZUuUr Demokratisierung der Wohltahrts- konfessionellen Wohlfahrtsverbänden 1n den Kıiırchen-
pfiege beizutragen. Ziel der Organısatıon WAar CS, die gemeinden. Während die Carıtas bereits über
Wohlfahrtspflege auf die Gemeinden verlagern“ Pfarrcaritasstellen verfügt, 1St 1M Bereich der Evangelı-

schen Kirche die Gemeindediakonie och 1im Autbau.(Sozialdemokratie un: Wohlfahrtspflege, Kohlhammer,
Stuttgart 1961, 7/0))) Zweıtes yroßes Arbeitsgebiet siınd die Heıme un An-
Heute 1St die Arbeiterwohltfahrt organisatorisch selb- stalten. Hıerzu gehören Krankenhäuser, Heilstätten,
ständıg. Ihre rund 380 000 Mitglieder un über 8500 Mıt- Heıme für geist1g un körperlich Behinderte, tür Multter
arbeiter gehören verschiedenen Bevölkerungsschichten un un ınd un: Einrichtungen der Kur- un Erholungs-
Konfessionen Ihre Tätigkeit umtfaßt prinzipiell alle fürsorge. Neben diesen Einrichtungen der Gesundheits-
Formen sozialer Not un Gefährdung. Jedoch haben sıch fürsorge steht das große Gebiet der Erziehungstürsorge

dieZeEW1SSE Schwerpunkte herausgebildet: Jugend- mMi1t Erziehungsheimen für Kleinkinder un Schulpflich-
erholungsarbeıit, die auf breitester Basıs geschieht, die tige, Erziehungsheimen für schulentlassene männliche un
oftene Altenhilfe (Altenclubs, Mahlzeıten auf Rädern, weıbliche Jugendliche, Heilerziehungsheimen, urch-
Beratungsstellen, Besuchsdienst), die Arbeıt ZUgunsten der OT und Bewahrungsheimen, Jugendwohnheimen,
Müttergenesung un der Heıme für behinderte Kinder. Lehrlingsheimen, Jugenddörtern, Studentenheimen un
Sı1e verfügt heute über 00O Betten 1n Heımen und An- Internaten. ine dritte Gruppe wird un dem Namen

Wıirtschaftsfürsorge zusammengetaßit. Zu diesem ın großerstalten der verschiedensten At: über Plätze iın
Kındergärten, Horten un Tagesstätten, über Schulen Ausdehnung begrifienen Bereich gehören Altenheime,
für die soz1ıale Berufsausbildung un: über Plätze Altenwohn- un Altenpflegeheime, Altersheime tür

Schwestern, Heıme für Berufstätige, Seemannsheime,ın Stitten der Begegnung.
Schließlich se1 noch die Zentralwohlfahrtsstelle der Juden ohn- un Übernachtungsheime, Herbergen ZAUT Heımat,
erwähnt, die ihrer Ausrichtung nach den konfessionel- Hospize, Arbeiterkolonien un Heıme für Stratent-
len Verbänden zählen ware. Die Zentralwohlfahrtsstelle A4ssene.
der Juden ın Deutschland miıt Sıtz 1in Frankfurt a. M Dıie Diakonie der Kirche 1St VO Verkündigung un
wurde 1951 als Nachfolgeorganıisation des gleichnamıgen Seelsorge nıcht völlig trennen. Keıine dieser Aufgaben
1917 gegründeten Verbandes wıeder 1Ns Leben gerufen. „kann ohne die andere ertüllt werden, iıne Stutzt, fördert

un bedingt die andere“ Borgmann, Carıtas un:Ihr sınd die LICUIL Landesverbände der jüdıschen Gemeın-
den un: alle Wohlfahrtsabteilungen un: Einrichtungen Caritasverbände, Jahrbuch tür Caritaswissenschaft un:
der 1er selbständigen jüdischen Gemeinden ın der Bun- Caritasarbeıt, Freiburg 1958, 43) Als Caritashıilfe in

der Seelsorge werden heute VOI allem jene seelsorgerlich-desrepublik un Westberlin SOWI1e weıtere Teilorganısa-
carıtatıven Dienste bezeichnet, „die ıcht oder noch ıchttiıonen angeschlossen. Die Arbeıt geschieht in 16 Anstalten
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VO  3 der ordentlichen Seelsorge planmäßig übernommen stelle für Entwicklungshilfe“, ıne Einrichtung der EKD
un: bewältigt werden können (Kranken-, Taubstummen-, Zur Unterstützung VO  - Projekten der Bildung, Gesund-
Blindenseelsorge, Seelsorge den freien katholischen heits- un Sozjalhilte in den Entwicklungsländern AUS
Schwestern, den Heiımatvertriebenen 1n Lagern, Mitteln des Bundesministeriums für wiırtschaftliche Zu-
den Gastarbeitern 1n eutschland, den deutschen sammenarbeit.
Arbeitern 1M Ausland UuSW.)“ ıne Kommiuissıon ıne Zusammenarbeit VO  $ Carıtas un Diakonie autf dem
ACCagnıitas 1m pastoralen Bereich“ dient der Abstimmung Sektor internationaler Hıltsmaßnahmen hat sıch ersti-
un: rechten Ausrichtung beider Aufgaben. Die treie Ver- malig 1mM Frühjahr 1966 durch einen gemeınsamen Auf-
einıgung für zeıtgemäalße Seelsorge 1St als Fachverband ruf Z Hılfe für die Bevölkerung iın Vıetnam ergeben,dem Deutschen Carıtasverband angegliedert. der 1ın der Oftentlichkeit stark beachtet wurde.
Aufgrund der yeschichtlichen Entwicklung besteht 1M
evangelischen Bereich auch eıne CENSC Verbindung der Caritas als Aufgabe der Kırche
Diakonie Volksmission un Seelsorge. Die Arbeits-
gemeıinschaft für Volksmission, 1n der alle volksmissio0- Carıtas un Diakonisches Werk verstehen sıch 1n ınter-
narısch arbeitenden Ämter, Werke un Verbände der Übereinstimmung als „Grundfunktion der
Evangelischen Kırche 1ın Deutschland un: auch einıger Gemeinde un der Kirche“ Völkl, Der carıtatıve Aut-
Freikirchen zusammengeschlossen sind, 1St als Fach- rag der Kirche, SCANtASSE Januar/Februar 1966, 211)
verband dem Diakonischen Werk angegliedert. Im Diako- bzw als „ Wesens- un Lebensäußerung der Kiırche“
nischen Werk sınd sOomıt die gESAMTE volksmissionariısche (Artikel 15 Abs der Grundordnung der EKD)
un diakonische Arbeıt der evangelischen Kıiırche Dafür 1Dt, se1tens der Carıtas, Universitätsprofessor
sammengeschlossen. Wesentliche Anliegen der Arbeits- Völk1 1n seiınem Aufsatz „Der carıtatıve Auftrag der
gyemeıinschaft für Volksmission siınd die Bemühung Kırche“ (a a  , iıne ausführliche Begründung. Die
eiınen mıssıonarıschen Gemeindeaufbau, CUuU«C Modelle Kirche verdanke als der Leib Christi ıhre Exıistenz
der missıionarıs  en Verkündigung (Gebietsmission, Ver- der Liebe Gottes. „Die Liebe prag also das Sein der
kündigung ın Urlaub un Freizeıt, Evangelische Wochen, Kirche, s1e 1St daher auch das Grundverhältnis ıhrer

Glieder untereinander.“ Das „Sein“ musse sıch 1mM „Iun  «Kirchentag a.), terner die Telefonseelsorge un die Be-
mühung besondere Gruppen beweisen: dieses se1l ıcht 1LLUT individualistisch Vel-

stehen 1mM Sınne VO Einzelaktionen oyläubiger Menschen,
Internationale Hılfen sondern ebenso als Vollzug durch Gemeinde un Kirche

Entsprechend der unıversalen Liebe Gottes mMuUsse Carıtas
Viertes yroßes Arbeitsgebiet 1St der Bereich der welt- auch das Verhältnis der Kirche ZUuUr Welt bestimmen.

weıten Hılfe Mıt dem Bischöflichen Werk Miısereor 1St Die Kırchengeschichte zeıge, dafß die carıtatıve Tätigkeit
der DCGV VO Anfang 1n usammenarbeit VeEeI- der Kirche die ohl überzeugendste Missionstätigkeit
bunden, während andererseits durch die Existenz dieses WAar und 1St, weil S1e eben Verkündigung un Beweıs der
Werkes auch ine Beschränkung seiner Arbeit ertährt. Er liebenden Kirche sel.
seinerseıts führt 1ın den Entwicklungsländern VOTr allem Diese Überzeugung sieht Völk1 durch das Zweıte Matı=
durch Vermittlung VO  ‘ Patenschaften eiıne größere kanische Konzıil ın vielfältiger Weise bestätigt. In der
Anzahl V  3 kleinen Projekten durch, ür die 1mM „Dogmatischen Konstitution über die Kirche“ erscheine
Jahr Miıllionen aufgebracht werden. Der Ent- S1e als Liebesgemeinschaft (Abschnitt 3 als sıchtbare
wicklungsarbeit Jenseı1ts der konfessionellen Grenzen dient Gemeinschaft der Liebe (Abschnitt 8 f.) un als „UNnıver-
auch das Seminar für Sozialarbeit ın Entwicklungsländern salıs carıtatıs socjı1etas“ (Abschnitt Z5)) Von den Trägern
un: die Arbeitsstelle für Überseehilfe 1n Freiburg. ırchlicher Ämter werde ZESART, daß S1e die „officia Carı-
Die ökumenische Abteilung des Diakonischen Werkes tatıs“ erfüllen (Abschnitt 29) da{fß namentlich auch die
dient als Sammelpunkt weltweiter Hılftsmaßnahmen der Bischöfe „omnıbus operibus carıtatıs“ für die Ihrigen
Evangelischen Kirche Wichtige ökumenische Hiıltspro- orge tragen (Abschnitt 2{ un die Diakone neben
STAMMMEC des Diakonischen Werkes sınd a) die Aktion Liturgie un Wortverkündigung die „diaconla carıtatıs“
„Brot für die Weolt“ Sıe esteht se1it 1959 un hat bis 1966 ausüben. Auch 1n dem Okumenismusdekret werde auf

150 000( gesammelt un auf eLwa2 0 Hılts- die Carıtas ezug CN. Es anerkenne die Carıtas
projekte 1n aller Welt verteılt. Das ökumenische Not- der „getrennten Brüder“ (Abschnitt 23) un sehe In der

„Kırchen helfen Kırchen“. Hıer arbeiten das usammenarbeit zwischen diesen un der katholischen
Diakonische Werk un der deutsche Hauptausschufß des Kirche auf sozial-carıtatıyvem Gebiet einen Beweis dafür,
Lutherischen Weltbundes der Förderung da{ß die beiden hier 1M Nachvollzug des Dienstes Jesu

Christi tatsächlich schon miteinander verbunden sind“irchlicher un diakonischer Projekte ın den europäıschen
un überseeischen Minderheitskirchen. C) Das ökume- (Abschnitt 12) Das gemeınsame sozjalcaritatıve Tun,
nısche „Stipendienprogramm“. In usammenarbeıt mi1t fährt Völk]1] fort, se1l „also schon ıne Lebensäufßerung der
dem Okumenischen Rat der Kırchen un dem Lutheri- einen Kirche
schen Weltbund werden Studienbeihilfen für Junge Theo- TIrotz dieser ekklesiologisch begründeten un 1n jel-
logen, für diakonische Führungskräfte un für iıcht- taltıger Weıse vollzogenen Einheit VO Kirche un: Carıtas

werden ınnerhalb des Carıtasverbandes ıne völligetheologische Nachwuchskräfte AUS Europa und Übersee
organısıert. organısatorische Integration oder auch NUr ıne noch
In Ng Verbindung mıt der ökumenischen Abteilung CNSCIC Bindung des Diözesancarıtasverbandes die
des Diakonischen Werkes stehen die Arbeitsgemeinschaft verwaltenden Instanzen des Bıstums ohl echt Be-
„Dienste 1n UÜbersee“, deren Aufgabe 1St, Fachkräfte denken erhoben. Solche Bestrebungen seıen, schreibt
AUS allen für die Aufbauarbeit 1ın Übersee notwendiıgen Borgmann (Dienst ohne Sensatıon, ın Bılanz des
Berutfen vermitteln, und die „Evangelische Zentral- Deutschen Katholizismus, Maınz 1966, 162), „nNicht mıi1t
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dem Geıst des Zweıten Vatikanischen Konzils begrün- SCHh die Kirche tür die Kirche“ entstanden, hat sich
den  S Außerdem versprächen s1e auch wen1g praktischen also heute die Überzeugung, daß Diakonie un (ver-
Erfolg. Nur 1n seltenen Fällen se1 eın Generalvikar oder faßte) Kirche zusammengehören, allgemeın durchgesetzt.
eın anderes Mitglied des Domkapitels wirklich sachkun- Allerdings ISt 1n diesem Verständnis der Begriff Diakonie
dig ın den komplizierten Fragen der Sozialhilfe. „Es ware weitergefaßt, als durch die Institution -eines Diakoni-
ıcht gut, WE hohe kirchliche Verwaltungsbeamte als schen Werkes dargestellt werden kann.
oberste Leıiter über eiınem Werk stünden oder vielmehr
‚schwebten‘, die SAl keine eit haben, die eigentlichen Die MitarbeiterfrageLeitungsfunktionen auch selbstverantwortlich ber-
nehmen un vertreten. Da{iß eın darüberschwebendes, Das größte Problem aller Wohlfahrtsverbände 1St die
nıcht miıtten 1mM Werk stehendes Direktorium höchst frag- Mitarbeiterfrage. Der Oftentlichkeit 1St VOTLr allem der
würdig 1St, datür xibt 1n dem einen oder anderen Mangel Schwestern ekannt. Hiertür eın Beispiel. Die
außerdeutschen Carıtasverband warnende Erfahrungen. Carıtas hat 1ın Ansbach ıne Multiple-Sklerose-Klinik
Auch stünde die Carıtas in Gefahr, noch mehr VeEeI- errichtet, die 110 Betten umfaßt, wobei ein Drittel als
ürokratisieren un och weniıger Inıtıatıven enttal- Sıechenabteilung, eın Drittel als Kurabteilung un ein
ten, zumal Verwaltungen durchweg ıcht intelligenz- Drittel als diagnostische Abteilung vorgesehen sind. Das
un charısmafreundlich sind.“ Es habe sıch oft erwıesen, Werk 1St 1n vorbildlicher Zusammenarbeıt zwıschen der
da{fß iıne Carıtasorganısation, die Ja ıcht NUuUr 1n die kirchlichen Carıtas einerseits un den Ländern Rhein-
Kirche, sondern auch iın die pluralistische Gesellschaft land-Pfalz, Hessen, Saarland un dem Bund andererseits
hineinwirken mMUuUSsse, truchtbarer arbeiten könne, wenn geschaffen worden, Wal aber etztlich ErSst annn verwirk-
s1e ıcht immer als offizielle Amtskirche auftreten musse. lıchen, als sıch ıne Ordensgenossenschaft (Kamıillianerin-
Auch das Diakonische Werk versteht sıch, w1e gesagt, als nen) für den schweren Dienst 1n dieser Spezialklinik ZUT
Lebens- un Wesensäufßerung der Kirche un 1St als Verfügung stellte (Borgmann, Dienst ohne Sensatıon).
solche sowohl 1n der Grundordnung der Evangelischen Der Schwesternmangel wurde lange eıit 1m wesentlichen
Kirche ın Deutschland als auch ın dem Dokument, iın dem auf die tehlende Bereitschaft der Jugend, für diesen -
die Zusammenführung VO  w Hılfswerk un Innerer Miıs- spruchsvollen Beruf Opfer bringen, un autf die Un-
S10N fixiert wurde, bestätigt worden. Dennoch steht esS attraktivität der Arbeitsbedingungen zurückgeführt.
stärker als der Deutsche Carıtasverband 1m Wıiıderstreit Beide Argumente stehen jedoch auf schwachen Füßen
der Auseinandersetzungen nıcht zuletzt deswegen, weiıl Die Zahl der Jugendlichen, die sıch als Schwestern AaUS-
der Begriff „Diakonie“ heute VO den verschiedensten bilden lassen wollen, 1St yrößer als Je Außerdem 1St 1
Seiten 1ın Anspruch 24  IIN wiırd („Diakonie des Den- Blick aut die Arbeitsbedingungen, iınsbesondere auf Be-
kens  L3  9 „politische Diakonie“ U, a.) I> die einen erklä- zahlung un Urlaub, schon W: Jahren csehr viel getan
”Gn die Diakonie 1n eıner veränderten Welt tür INUSCUINS- worden. War bleiben noch ein1ıge Fragen offen, 1NS-
reif, andere sehen in iıhr die kommende Propaganda- besondere die rage der Arbeitszeit. ber wenn der
möglıchkeit für die Kirche, wiıieder andere das Allheil- Krankenhausaufenthalt nıcht noch teurer werden soll, 1St
mittel, iıne Kıirche, die sich iın ihrer Lehre une1in1g iSt, der Spielraum für weiıtere Verbesserungen, etwa2 1m Blick
doch noch ein1germaßen Ööffentlichkeitswirksam erhal- auf die Verkürzung der Arbeitszeit, sehr gering
ten“(Theodor Schober, Das Selbstverständnis der Dıa- Wenn des gegenwärtigen Andrangs Z Schwe-
konie heute un die Rolle der Mitarbeiter, AusSs:! Diakonie sternberuf, dessen Sozialprestige erheblich gewachsen ISt,
1966 Herausforderung un Äntwort, Berichtsband, die Zahl der Schwestern nıcht ausreicht un auch in
1966, 67) Auch 1mM kirchlichen Bereich schwanke „dıe nächster Zukunft nıcht ausreichen wird, 1St das auf
Einstellung VO einer Flucht Aaus der Diakonie in 1ne andere Gründe zurückzuführen: Die heutige Schwester
Flucht iın die Diakonie, VO der mühsam abgerungenen bleibt 1mM Regelfall nıcht mehr als Ordensfrau un Dıa-
Bejahung eınes ‚notwendıgen Übels‘ bis Zg Glorifizierung konisse eın Leben lang bei ihrem Beruf, sondern heiratet
eın human begründeter Mitmenschlichkeit“. Die eınen me1lst schon nach wenıgen Berufsjahren, in vielen Fällen
Warnten s V OL dem Machtanspruch diakonischer Werke unmıiıttelbar nach Abschlufß der Ausbildung, un gehtauf die irchlichen Strukturen, die anderen VOT einer damıt dem Krankenhaus verloren. urch die Kompli-Überfremdung diakonischer Spontaneıtät durch die zıerung des Krankenhausapparats un: die dadurch CI -
kirchliche Bürokratie“. Nach den Worten des gegenwar- weıterten Möglichkeiten, den Menschen helfen, 1St der
tigen Präsidenten des Diakonischen Werkes 11 Diakonie Bedarf Schwestern erheblich gestiegen. uch der
heute als Antwort auf die Herausforderung der Kirche Schwesternberuf leidet dem allgemeinen Mangel
durch das Evangelium ZU gelebten Glauben, als Ant- qualifizierten Arbeıitskräften, der durch die so  ten
WOrt aut die Herausforderung der Kırche durch die Welt schwachen Jahrgänge noch verstärkt worden ISt:

christusgemäßer Solidarıtät un als Herausforderung Di1e rage, WwW1e diesem Mangel abzuhelten sel, wiıird VCI-
der Welt ZU barmherzigen Handeln verstanden werden schieden beantwortet. das Verhältnis der Pflege-

kräfte ZUr Menge der Hilfsbedürftigen wird immer —

Diese Formulierungen zeigen, daß sıch die Diakonie der gyünstıger, wenn die Entwicklung weıterläuft w1e bis-
evangelischen Kirche nıcht als eın wohltätiger and kirch- her“, Ssagt der Vertasser des „Ostpreußischen Tagebuchs“
lichen Lebens versteht, sondern die Gleichrangigkeit m1t un Chefarzt raf VO Lehndorft. Denn aut der einen

Seıite werde der Bedarf Pflegekräften immer größer.der Verkündigung anstrebt, W1e s1ie Von Rıch pragnant
tormuliert wurde (Die Welrlichkeit des Glaubens Dıa- Auft der anderen Seıite se1 ıcht W  9 daß bei der
konie 1m Horizont der Säkularisierung, Zürich 1966, Jugend plötzlich ein Sturm ausgerechnet auf die pflege-

51) Wiährend VO den Zeiten des Wiedererwachens rıschen Berufe einsetzt (Diakonie 1966 Heraustorde-
diakonischer Gesinnung 1mM Jahrhundert hieß, die rung un Äntwort, Berichtsband VO Diakonischen Kon-
Innere 1SS10N se1 9 Rande der Kirche, (teilweise) SC- greß 1966, Stuttgart, 16)



rat VO Lehndorft z1ibt das weıtverbreitete Gefühl kirchen SOTSSamer Prüfung der Auswirkungen 1m
wieder, dafß die Bereitschaft, den Berut der Kranken- Heimatland vorzunehmen. (Zu ahnlichen Vorgäangen 1m
schwester ergreıifen, auf ZeEWI1SSE renzen stößt, weıl katholischen Bereich vgl den Beıitrag „Asıatische Mäd-

die in diesem Beruf Tätiıgen besondere Anforderungen chen ın Deutschland“, Herder-Korrespondenz Z Jhg.,
gestellt un: VO  w} iıhnen besondere Fähigkeiten 402
werden. Dieser 1n der Carıtas un Diakonie weıitverbrei-

Meınung steht ıne kleinere Gruppe gegenüber, die Ablehnung eines sozialen Pflichtjahresıne Entideologisierung des Biıldes der Krankenschwester
erstrebt. Teilweise aut dem Wunsch, der Freıen Wohlfahrtspflegewar 11 auch diese Gruppe nıcht AUS dem Berut der weıtere Arbeitskräfte zuzuführen, teilweise auf SanzKrankenschwester einen Job machen. Es wird 1aber be- anderen otıven beruht das Bestreben, der Jugend die
LONT, dafß höhere Anforderungen sıch ZWAar 1mM Beruf C1I- Ableistung eines Sozialjahres nahezulegen. Hierbei sche1-
geben können, nıcht aber prior1 in das Berutsbild e1in- den sıch die Geıister. Die einen propagıeren die Einführungkalkuliert werden dürten. Auft der Grundlage dieser eınes Pflichtjahres, während die anderen die VermeidungHaltung wurde beispielsweise die Werbung tür jeden Zwanges für notwendiıg ansehen un NULr die
den Beruf der Krankenschwester 1n der Hansestadt Gesinnung appellieren. Zum Fürsprecher tür eın soz1ales
Bremen durchgeführt. Pflichtjahr hat sıch mehrfach der Hamburger Theologie-Sıe Zing VO einer Motivforschung AUS, be] der der Be- professor Thielicke gyemacht, zuletzt auf dem Viıerten
WweIls datür erbracht wurde, daß das mage des Pflege- Deutschen Krankenhaustag 1966 1n Stuttgart.berufs ın der Bevölkerung VO  - negatıven Akzenten SC- Thielicke erhielt damals für seinen Vorschlag VO udi-
pragt wird. „Zwischenzeıtlıch VOISCHOMMECN: Korrek-

demnach der Oftentlichkeit nıcht ZuU Be-
torıum langanhaltenden Beitall. Die Oftentlichkeit Wr
anderer Meınung. In der folgenden Diskussion sowohl

wußtsein gekommen.“ Die Inıtıatoren der Werbung der allgemeinen öftentlichen als auch der Fachpressesahen daher als iıhre Aufgabe A} „die posıtıven Seıten wurde fast ausschließlich das Pflichtjahr votlert.
des Pflegeberufs darzustellen, W1e S1Ee sıch 1n der Wıiırk- Carıtaspräsident Albert Stehlin bezeichnet als ıne
lıchkeit präsentieren“. Man wollte jene Frauen un Mäd- Schande tür Volk, „des staatlıchen
chen ansprechen, dıe iM Zeichen unNnserer materiellen Zwanges bedürfte, damıt WASCHE Kinder, Alten un Kran-
Gegenwart die eftektiven Sozialleistungen und Arbeits- ken die Pflege un: Sorge erhielten, der uns doch
bedingungen be1 der Berufswahl ın den Vordergrund 1ne recht verstandene christliche Solidarität verpflichtenstellen“ Nachwuchsreserven AaUuU>$ eiınem Reservoır muüfßte“ (vgl Cara ugust 1966, 189)schöpfen, „das sıch AaUS der Masse nüchterner un skep- Zurückhaltend außerte sich auch der Präsident des Dıa-
tisch eingestellter Junger Menschen rekrutiert, die csehr konischen Werkes, Theodor Schober, anläßlich des Dı1a-
CNAaUEC Vorstellungen über ihre künftigen Bedürfnisse konischen Kongresses 1966 VOTr der Presse: „Ganz ab-
haben“ gesehen davon, ob ıne solche Dienstpflicht heute parla-Die Inıtıatoren gingen davon Aaus, da{ß die Tätigkeit der mentarısch überhaupt realisierbar 1St oder nıcht, muß
Schwester als solche 1m Lauftfe der eıit dazu tühren SOTSSam überlegt werden, ob eın solches Pflichtjahr dem
würde, Carıtatıve und soz1ıale Gesinnung wecken un Dienst hılfsbedürftigen Menschen wirklich zuträglichentwickeln un dafß „auf der Grundlage einer u  - st: enn der Hılflose bedarf nıcht T: technischer oder
den materiellen Basıs 1e] siıcherer die Freude Beruf wirtschaftlicher Hıltfe oder materieller Zuwendung, auch
veweckt werden“ könne als dort, „hohe Antorde- nıcht 1L1Ur tachlichen Rats, sondern der Begegnung mıiıt
rungsecn die ideelle Gesinnung wertvolle siıttliche ner- eiınem Menschen, der eın Herz tür ıh hat Ist der Helfer
z1en verheizen“ 06 he CZWUNSgCH be] der Arbeıt, annn ann das manchmal
Von diesen Methoden versprechen sıch dıie heute tühren- durch gestörten menschlichen Kontakt mehr schaden, als
den Schichten VO Carıtas un Diakonie wen1g. Sıe weh- die zußere Handreichung nutzen scheint.“ Diese Ab-
ren sıch auch dagegen, durch Appelle materielle Ge- lehnung des Pflichtjahres verband Schober jedoch mi1t
sınnungen die ethische Grundlage des Schwesternberuts eınem Aufruf ZUrLr Erneuerung der treiwillıgen soz1ialen
aufzuweichen. Außerdem werten S1e der Bremer Schwe- Dienste. Sein Vorgänger in der Leitung der Diakonissen-
sternwerbung VOT, alsche Vorstellungen geweckt un anstalt Neuendettelsau, der Jjetzıge Vorsitzende des Rates
MIt eiınem großen Aufwand LUr ine relatıv kleine Wır- der Evangelischen Kırche ın Deutschland, Hermann
kung erzielt haben (vgl Claaßen, Schwesternorden Dietzfelbinger, hatte 1mM Jahre 1954 anliäßlich der 100=
ohne Zukunft? Verlag Herder, Freiburg 1967 Jahr-Feier se1ines Diakonissenmutterhauses ın eiınem Allein-
Das Bemühen, den notvollen Mangel Kranken- SAd11S erstmalig einem „diakonischen Jahrs aufgerufen.
schwestern wenıgstens lındern, führte schließlich Dıiesem Aufruf schlossen sıch ach un ach alle EV anl-

AT Anwerbung ausländischer Krankenschwestern. Im gelischen Landeskirchen 1n ÖOst un West Dıie katho-
Jahre 1966 kamen nahezu 1000 Schwestern un Schwe- lısche Kırche tolgte miıt dem Ruf Zu „Jahr für die
sternschülerinnen AUS Korea nach Deutschland, VOTLT Kırche“ bzw. ZzZum „ Jahr für die Nächsten“ 1961 nach.

uch die anderen Wohlfahrtsverbände entdeckten dieallen Dıngen in diakonischen Einrichtungen arbeiten.
TIrotzdem 1St das Diakonische Werk mMiıt dieser unNneTl- Chancen dieses Dıienstes. egen der anfänglich vorhan-

Hılfe nıcht restlos glücklich. Der rang, 1Ns denen arbeitsrechtlichen Nachteile wurde VO Bundestag
Ausland gehen, soll 1ın Korea stark verbreitet aut Inıtiatıve der weıiblichen Abgeordneten 1964 eın

daß Krankenhäuserse1n, durch die Abwanderung „Gesetz zA DE Förderung eınes freiwilligen sozialen Jahres“
VO Schwestern 1n eine kritische Lage geraten siınd. Es verabschiedet, iın dem den Freiwilligen die Vorteile eınes
wurden daher besondere Maßnahmen getroffen, ine Ausbildungsverhältnisses gesichert wurden.
eventuelle weıtere Anwerbung ausländischer Schwestern Auft dem diakonischen Kongrefß 1966 wurde gefordert,
tür Deutschland NULr 1n Verbindung mM1t den Heımat- „alle, die das Pflichtjahr AaUsS$ ernsten rwagungen VOTLI-
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schlagen, möchten sıch erst einmal Z7Wwel Jahre lang dafür deshalb, weıl die bestehenden Seminare tfür die urch-
einsetzen, alle Möglichkeiten treiwilliger Miıtarbeit führung einer verlängerten Ausbildung, w1e s1e durch die
propagıeren und verbreiten“. qualitative Verbesserung gefordert werden, nıcht einge-

richtet sind. Personell, weıl die Lehrkörper erweıtert
werden mussen un dadurch auch höhere Gehiälter —-Die Mitarbeiterausbildung tallen“ (Diakonie 1966 Herausforderung un Ant-

Die gegenwärtiıgen Verhältnisse in der Miıtarbeıiterfrage WOTT, Berichtsband, 87)
werden sıch noch verschärfen. ber 50 Prozent aller Eınen wichtigen Schritt 1mM Blick auf die Ausbildungs-
Schwestern DAn B., die 1mM evangelischen Raum arbeıten, retorm für Sozialpädagogen hat die Ständıge Konterenz
sind über 60 Jahre alt Wıe die Lücke gefüllt werden soll, der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik
W CI S1e 1972 1ın den Ruhestand gehen, vermag au Deutschland März 1967/ 1n onn beschlossen.

Man ein1ıgte sıch darauf, die Ausbildung für sozialpäd-wärtıg nıemand SagcCnN.
Die Mehrzahl der in der Freien Wohlfahrtspflege Tätıgen agogische Berufe einheitlich ordnen. Die Durchführung
arbeitet heute nıcht mehr als Ordensangehörige. ine dieses Planes wird nıcht 1Ur für die Ausbildungsstätten,

sondern auch für andere soz1ıale Beruftfe un VOTL allemiınteressante Gegenüberstellung AuUusSs dem Bereich der
Carıtas veranschaulicht die Entwicklung der etzten 10l die öftentlichen un trejen Anstellungsträger welt-
Jahre 1951 hier insgesamt Ordenskräfte reichende Folgen haben Nach dieser Rahmenvereinba-
un: 748 SoOgenannte Laienkräfte (besser: niıchtordens- LunNng wiırd 7zwıschen der Ausbildung ZU „staatlıch Anal

gebundene Fach- und Hilfskräfte) tätıg. 1955 sank die kannten Sozialpädagogen“ miıt der Befähigung, „1M allen
Zahl der Ordensangehörigen auf 59 036, die der nıcht- sozlalpädagogıschen Bereichen selbständig tätıg sein“,
ordensgebundenen Fach- und Hıltskräfte dagegen stieg und der Ausbildung ZU „staatlıch anerkannten Erzieher“
auf 64 198 1967 Ordens- un: über mı1ıt der Befähigung, „1IN verschiedenen sozl1alpädagogl-
100 01010 Laijenkräftfte. Zu den Fachberufen, die vornehm- schen Bereichen tätıg seiın“, unterschieden.
lıch VO niıchtordensgebundenen Kräften gyewählt werden,
zählen die Kindergärtnerin, die Jugendleiter, der Er- Berufsausbildung und Fortbildungzıeher, die Erzieherin, der Sozialarbeıiter, die Soz1ial-
arbeiterin un viele andere. Neben der Berufsausbildung haben mehr un mehr auch
Viele Ausbildungsprogramme sind in den etzten Jahren die Fragen der Berufsfortbildung Bedeutung ON-
1n Bewegung geraten. „  1€ tortschreitende Industriali- 11611, Ausgehend VO  3 der Tatsache, da{fß heute die Struk-
sıerung und die miıt ıhr einhergehende gesellschaftliche des Zusammenlebens, die soz1alen Ordnungen un:
Umstrukturierung ordern 1n der Erziehungsarbeit infolgedessen die Hilfsbedürftigkeiten un Nöte siıch
1 außerschulischen un außerbetrieblichen Bereich 1eEUC immer wieder verschieben, wiırd 6S als notwendig CIMND-
Konzeptionen für das helfende Handeln“ (Bericht Aaus tunden, dafß auch die Möglichkeiten helfender Beziehung
der Diakonie der Evangelischen Kirche 1n Deutschland, ZU Mitmenschen ımmer Neu durchdacht un annn die
vorgelegt der Diakonischen Konferenz 196/, 2/%) Ergebnisse dieses Nachdenkens nıcht NUur in Einzelfällen,
SO siınd VO den verschiedensten Seıiten 1n etzter eıt sondern 1n der Sanzen Breite der Jugend- un Sozialhıilte
Vorschläge für ine Reform der Kindergärtnerinnen- un praktiziert werden. Im Zusammenhang dieser Entwick-
Jugendleiterinnenausbildung SOW1e der Heimerzieher- lung 1STt der Begriff „Fortbildung“ LEU definiert worden.
ausbildung gemacht worden. Als Begründung dafür WEer!- „Umfang, Art un Kompetenz der Fortbildung lassen
den VOT allem die erhöhten Anforderungen angeführt, sıch LLULr klar bestimmen, WEeNn INa  - zugleich das Verhält-
die sıch durch die Notwendigkeit einer Elternarbeit un N1s der Fortbildung zur Ausbildung kennt“, formulierte
den Umgang mMIit erziehungsschwier1gen Kindern 1n der Protessor Franz Pöggeler autf der Fachtagung „Fort-
Grofßstadt ergeben haben In den 50g Auseinander- bıldung für Fachkräfte der Jugendbildung“ 1in Berlin
SETZUNGECN wurde auch die erst VOTr wenıgen Jahren grund- Anfang dieses Jahres. „Beid: werden“, führte Aaus,
legend reformierte Sozialarbeiterausbildung mMI1t hinein- „se1it langem als Grundtormen der Berufsbildung betrach-
SCZORECN., Hıer geht die Abgrenzung der neukonzi- tetr. Ausbildung als Grundlegung der beruflichen Bildung,
pıerten höheren Fachschulen für Sozialpädagogik den Fortbildung als deren Fortführung nach gew1ssen Zeıten
höheren Fachschulen für Sozialarbeit. Darüber hinaus der Berufsbewährung. Nun wandelt sich derzeit aber
sınd ın Nordrhein-Westfalen Bestrebungen 1mM ange, die dieses Verhältnis VO  —$ Aus- un: Fortbildung durch ine
Höheren Fachschulen für Sozialarbeit 1n den Akademie- wichtige Veränderung des Berutes überhaupt: Be-
STAatus erheben, W1e das beispielsweise be1i den Inge- ruf verstehen WIr heute nıcht mehr 1ine ın allen seınen
nıeurschulen bereits praktiziert worden 1St. Der TIrend Vollzügen gleichbleibende unveränderliche Tätigkeit, be1
dieser Bestrebungen zielt allgemein auf iıne längere der LLULE darauf ankommt, das auszuführen, W 4S INa  = 1n
Dauer der Ausbildung un damıiıt auch auf 1ne höhere der Ausbildungszeit gelernt hat (ın diesem Zusammen-
Qualifikation der Ausgebildeten. Gerade diesen hang WAar die Fortbildung Gelegentliches, nıcht —_

Irend wurden aber auch erhebliche Bedenken geltend bedingt Notwendiges die Red.) Heute kann INa  —

gyemacht. Der baden-württembergische Kultusminister, nıcht mehr VO  . einem statıschen Leitbild des Beruftes AaUS-

Proft Wi;lhelm Hahn, nahm in seiınem Vortrag VOTLT dem gehen Mıt dem gesellschaftlichen Wandel, der heute
Diakonischen Kongrefß 1966 1n Berlin auf diese Zusam- als Dauerzustand betrachtet werden mußß, wiırd auch die
menhänge ezug „Sosehr diese Überlegungen“, berufliche Täatıgkeit 1n der Jugendhilfe Mobiles,

1m Blick auf die verbesserte Ausbildung Z Beruf der Prozessuales. Schon deshalb annn hier nıcht mehr die
Kındergärtnerin, „ VON den Bedürfnissen der Praxıs her traditionelle Unterscheidung VO  3 Aus- un Fortbildung
begründet sınd, haben S1Ee aber auch weittragende Folgen, angewandt werden. Wer heute versuchen würde, 1n der
die ın finanziellen, personellen und institutionellen Be- Jugendhilfe nach den Haltungen un Methoden arbei-
reichen sehen sind. Baulich un institutionell VOTr allem ten, dıe iın seıiner Ausbildung VOT Z 3() oder mehr
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K  da  w'3  »  A  S  {  TE  j;*—;1*;;:«;g; A  4  Jahren erhalten hat, würde der Wirklichkeit und der An-  scheidend ist zunächst immer die Größe und Dringlichkeit  forderung des sozialen Lebens nicht gerecht“ (Kurzfristige  der zu bewältigenden Not; Not kann man nicht bestellen,  Fortbildung für Fachkräfte der Jugendpflege, „Mit-  auswählen oder ablehnen. Zweitens: solche Werke sind  teilungen der Arbeitsgemeinschaft für Jugendpflege und  der kirchlichen Caritas am ehesten zugemessen, in denen  am stärksten ein ganzheitliches Helfen nötig ist; das gilt  Jugendfürsorge [AGJJ]“, April 1967, S. 15).  Das gilt in gleichem Maße für die Sozialarbeit. Cum  vor allem von der Erziehungshilfe im weitesten Sinne des  grano salis kann man im Bereich der Fortbildungs-  Wortes. Und drittens muß sich die Caritas besonders  bemühungen vier Zielrichtungen erkennen: 1  Kurz-  jener Notbedrängten annehmen, die von der Offentlich-  fristige Informationskurse für erfahrene Mitarbeiter über  keit so leicht übersehen werden, weil ihnen nach rein  Veränderungen in ihrem Arbeitsgebiet, über neue wissen-  innerweltlichen Maßstäben kaum gerecht zu werden ist.  schaftliche oder praktische Erkenntnisse und zum gegen-  Wir meinen die Arbeit für Geisteskranke, Epileptiker,  seitigen Austausch von Erfahrungen. 2. Mittelfristige  Schwachsinnige, Krüppel, Suchtkranke aller Art, für die  Kurse für solche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die  siechen alten Leute, die Unheilbaren, die Spastiker, die  für eine besondere Aufgabe innerhalb ihres Arbeits-  Multiple-Sklerose-Kranken.“  gebietes zusätzliche Förderung erfahren sollen. 3. Lang-  fristige Kurse, in denen qualifizierte Mitarbeiter auf  Zusammenarbeit mit neuen Aktionen  spezielle oder neuartige Aufgaben vorbereitet oder zu  einem Aufstieg in gehobene Verantwortungsbereiche  Parallel mit diesen Bemühungefi, die noch im Anfang  herangebildet werden sollen.  stehen, ist eine wachsende Bereitschaft der Spitzenver-  bände zur Zusammenarbeit mit neu entstehenden Ak-  Konzentration der Kräfte  tionen auf dem Gebiete der Freien Wohlfahrtspflege zu  bemerken. Diese nehmen sich solcher Aufgaben an, die  Der ständige Zuwachs an Aufgaben und die sich erhöhen-  von den großen Verbänden aufgrund ihrer Struktur oder  den Anforderungen in den einzelnen Arbeitszweigen  ihrer Größe nicht oder nicht rechtzeitig oder nicht ener-  haben im Laufe der Jahre bei den leitenden Mitarbeitern  gisch genug aufgegriffen werden. Die Angst, hier könnte  der Freien Wohlfahrtspflege teilweise das bedrückende  eine gefährliche Konkurrenz heranwachsen, weicht mehr  Gefühl aufkommen lassen, als wären sie nicht in einem  und mehr der Erkenntnis, daß die Existenz von Groß-  Fachgeschäft, sondern in einem Warenhaus tätig. Sie sehen  verbänden einer Ergänzung durch Aktionskerne, verant-  die Gefahr einer Qualitätsminderung durch Überbean-  wortliche Gruppen und Kreise „vor Ort“ bedarf, die sich  spruchung der Kräfte und womöglich der Ansammlung  selbst nicht einem Spitzenverband anschließen wollen  von allerhand Ballast durch das Beharrungsvermögen  oder können, aber in ihrem Bereich eine notwendige Ar-  des Apparates, das sich in der Weiterführung auch solcher  beit leisten. Kennzeichen dieser kleineren Vereinigungen  Aufgaben auswirken kann, die ihren Sinn verloren haben.  auf caritativem Gebiet ist eine gewisse Beschränkung  Aus dieser Sicht stammen der Wunsch nach Konzentra-  ihrer Aktionen, sei es geographischer Art, sei es im Blick  tion der Kräfte auf Schwerpunkte und die Bereitschaft,  auf bestimmte ausgewählte Notstände, sei es durch ihre  Arbeitsgebiete abzugeben, sterben zu lassen oder nicht  Konzentration auf bestimmte Ziele in der Beseitigung  an sich zu ziehen, weil sie auch von anderen Gruppen  von Notständen.  Wohl der bekannteste unter den Kleinverbänden ist  wahrgenommen werden können. In diese Richtung ziel-  ten auch die Außerungen des Präsidenten des Diakoni-  die Elternvereinigung der sogenannten Contergankinder,  schen Werkes bei der Schlußversammlung des Diakoni-  die mit ihrem Anliegen eine ungeheuer starke Publizität  schen Kongresses 1966. Es müßten in der Diakonie auch  erzielte. Dieser und andere Verbände arbeiten — um ein  Einrichtungen und Formen, Ordnungen und Programme  Beispiel zu nennen — in einem Sonderausschuß der  sterben können, wenn der Zeitpunkt gekommen ist und  Bundes-Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege  sie nicht mehr dem Menschen dienen. „Wir müssen uns  für Fragen der Dysmeliekranken einträchtig zusammen.  weiter überlegen, ob es gut ist, wenn die Diakonie sich  Die Bemühungen um Frontverkürzung und Schwerpunkt-  noch weiter in Institutionen verdichtet und noch weniger  bildung liegen noch in den Anfängen. Sie werden im Laufe  Menschen hat für die spontanen, offenen Dienste der  der kommenden Jahre (man denke an den schlagartigen  Kirche. Gerade hier ist eine gesunde Relation notwendig:  Ausfall von älteren Ordensschwestern und Diakonissen)  um der Menschen willen, um der Ausbildung willen, um  sehr dringlich werden. Schon in den letzten Jahren mußten  der Zeichenhaftigkeit unseres Auftrages willen, um der  immer wieder Gemeindepflegestationen und Kranken-  großen Weite unserer Arbeit willen. Schließlich brauchen,  häuser (diese sind hauptsächlich betroffen) aufgegeben  wir auch tüchtige Mitarbeiter, die ohne unnötigen Ballast  werden. Andererseits werden gerade diese Bereiche als  hinausgeschickt werden können in andere Regionen der  Aufgaben von bleibender Wichtigkeit angesehen, die auch  Welt zu neuen Aufgaben von morgen und übermorgen“  in einer Konzeption für das Jahr 1980 ihren Platz haben  müssen.  (Diakonie 1966, S. 160).  Für die Caritas hat Karl Borgmann ein Programm für  In allen Arbeitsbereichen der Freien Wohlfahrtspflege  eine solche Konzentration entworfen (Karl Borgmann,  geht es zur Zeit darum, Formen und Methoden der mo-  Dienst ohne Sensation, in Bilanz des Deutschen Katho-  dernen Sozialarbeit durchzusetzen, die mit den heutigen  lizismus, Mainz 1966, S. 161): „Die kirchliche Caritas  wissenschaftlichen Erkenntnissen — etwa aus dem Be-  wird und kann kein Notgebiet grundsätzlich und für alle  reich der Pädagogik, Psychologie und Soziologie — in  Zeiten aufgeben. Wohl aber könnte in Hinsicht auf die  Einklang stehen. So hat das schon bei Wichern und Eva  tatsächlichen und voraussichtlichen materiellen und per-  v. Thiele-Winckler entwickelte und praktizierte Familien-  sonellen Kräfte eine Konzentration auf bestimmte  prinzip in der Heimerziehung heute nahezu überall Ein-  Arbeitsgebiete sinnvoll sein. Eine solche Konzentration  gang gefunden. Die Methoden der Einzelfallhilfe, der  hätte nach drei Prinzipien zu geschehen. Erstens: ent-  Gruppenarbeit und der Gemeinwesenarbeit sind selbst-  38K  da  w'3  »  A  S  {  TE  j;*—;1*;;:«;g; A  4  Jahren erhalten hat, würde der Wirklichkeit und der An-  scheidend ist zunächst immer die Größe und Dringlichkeit  forderung des sozialen Lebens nicht gerecht“ (Kurzfristige  der zu bewältigenden Not; Not kann man nicht bestellen,  Fortbildung für Fachkräfte der Jugendpflege, „Mit-  auswählen oder ablehnen. Zweitens: solche Werke sind  teilungen der Arbeitsgemeinschaft für Jugendpflege und  der kirchlichen Caritas am ehesten zugemessen, in denen  am stärksten ein ganzheitliches Helfen nötig ist; das gilt  Jugendfürsorge [AGJJ]“, April 1967, S. 15).  Das gilt in gleichem Maße für die Sozialarbeit. Cum  vor allem von der Erziehungshilfe im weitesten Sinne des  grano salis kann man im Bereich der Fortbildungs-  Wortes. Und drittens muß sich die Caritas besonders  bemühungen vier Zielrichtungen erkennen: 1  Kurz-  jener Notbedrängten annehmen, die von der Offentlich-  fristige Informationskurse für erfahrene Mitarbeiter über  keit so leicht übersehen werden, weil ihnen nach rein  Veränderungen in ihrem Arbeitsgebiet, über neue wissen-  innerweltlichen Maßstäben kaum gerecht zu werden ist.  schaftliche oder praktische Erkenntnisse und zum gegen-  Wir meinen die Arbeit für Geisteskranke, Epileptiker,  seitigen Austausch von Erfahrungen. 2. Mittelfristige  Schwachsinnige, Krüppel, Suchtkranke aller Art, für die  Kurse für solche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die  siechen alten Leute, die Unheilbaren, die Spastiker, die  für eine besondere Aufgabe innerhalb ihres Arbeits-  Multiple-Sklerose-Kranken.“  gebietes zusätzliche Förderung erfahren sollen. 3. Lang-  fristige Kurse, in denen qualifizierte Mitarbeiter auf  Zusammenarbeit mit neuen Aktionen  spezielle oder neuartige Aufgaben vorbereitet oder zu  einem Aufstieg in gehobene Verantwortungsbereiche  Parallel mit diesen Bemühungefi, die noch im Anfang  herangebildet werden sollen.  stehen, ist eine wachsende Bereitschaft der Spitzenver-  bände zur Zusammenarbeit mit neu entstehenden Ak-  Konzentration der Kräfte  tionen auf dem Gebiete der Freien Wohlfahrtspflege zu  bemerken. Diese nehmen sich solcher Aufgaben an, die  Der ständige Zuwachs an Aufgaben und die sich erhöhen-  von den großen Verbänden aufgrund ihrer Struktur oder  den Anforderungen in den einzelnen Arbeitszweigen  ihrer Größe nicht oder nicht rechtzeitig oder nicht ener-  haben im Laufe der Jahre bei den leitenden Mitarbeitern  gisch genug aufgegriffen werden. Die Angst, hier könnte  der Freien Wohlfahrtspflege teilweise das bedrückende  eine gefährliche Konkurrenz heranwachsen, weicht mehr  Gefühl aufkommen lassen, als wären sie nicht in einem  und mehr der Erkenntnis, daß die Existenz von Groß-  Fachgeschäft, sondern in einem Warenhaus tätig. Sie sehen  verbänden einer Ergänzung durch Aktionskerne, verant-  die Gefahr einer Qualitätsminderung durch Überbean-  wortliche Gruppen und Kreise „vor Ort“ bedarf, die sich  spruchung der Kräfte und womöglich der Ansammlung  selbst nicht einem Spitzenverband anschließen wollen  von allerhand Ballast durch das Beharrungsvermögen  oder können, aber in ihrem Bereich eine notwendige Ar-  des Apparates, das sich in der Weiterführung auch solcher  beit leisten. Kennzeichen dieser kleineren Vereinigungen  Aufgaben auswirken kann, die ihren Sinn verloren haben.  auf caritativem Gebiet ist eine gewisse Beschränkung  Aus dieser Sicht stammen der Wunsch nach Konzentra-  ihrer Aktionen, sei es geographischer Art, sei es im Blick  tion der Kräfte auf Schwerpunkte und die Bereitschaft,  auf bestimmte ausgewählte Notstände, sei es durch ihre  Arbeitsgebiete abzugeben, sterben zu lassen oder nicht  Konzentration auf bestimmte Ziele in der Beseitigung  an sich zu ziehen, weil sie auch von anderen Gruppen  von Notständen.  Wohl der bekannteste unter den Kleinverbänden ist  wahrgenommen werden können. In diese Richtung ziel-  ten auch die Außerungen des Präsidenten des Diakoni-  die Elternvereinigung der sogenannten Contergankinder,  schen Werkes bei der Schlußversammlung des Diakoni-  die mit ihrem Anliegen eine ungeheuer starke Publizität  schen Kongresses 1966. Es müßten in der Diakonie auch  erzielte. Dieser und andere Verbände arbeiten — um ein  Einrichtungen und Formen, Ordnungen und Programme  Beispiel zu nennen — in einem Sonderausschuß der  sterben können, wenn der Zeitpunkt gekommen ist und  Bundes-Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege  sie nicht mehr dem Menschen dienen. „Wir müssen uns  für Fragen der Dysmeliekranken einträchtig zusammen.  weiter überlegen, ob es gut ist, wenn die Diakonie sich  Die Bemühungen um Frontverkürzung und Schwerpunkt-  noch weiter in Institutionen verdichtet und noch weniger  bildung liegen noch in den Anfängen. Sie werden im Laufe  Menschen hat für die spontanen, offenen Dienste der  der kommenden Jahre (man denke an den schlagartigen  Kirche. Gerade hier ist eine gesunde Relation notwendig:  Ausfall von älteren Ordensschwestern und Diakonissen)  um der Menschen willen, um der Ausbildung willen, um  sehr dringlich werden. Schon in den letzten Jahren mußten  der Zeichenhaftigkeit unseres Auftrages willen, um der  immer wieder Gemeindepflegestationen und Kranken-  großen Weite unserer Arbeit willen. Schließlich brauchen,  häuser (diese sind hauptsächlich betroffen) aufgegeben  wir auch tüchtige Mitarbeiter, die ohne unnötigen Ballast  werden. Andererseits werden gerade diese Bereiche als  hinausgeschickt werden können in andere Regionen der  Aufgaben von bleibender Wichtigkeit angesehen, die auch  Welt zu neuen Aufgaben von morgen und übermorgen“  in einer Konzeption für das Jahr 1980 ihren Platz haben  müssen.  (Diakonie 1966, S. 160).  Für die Caritas hat Karl Borgmann ein Programm für  In allen Arbeitsbereichen der Freien Wohlfahrtspflege  eine solche Konzentration entworfen (Karl Borgmann,  geht es zur Zeit darum, Formen und Methoden der mo-  Dienst ohne Sensation, in Bilanz des Deutschen Katho-  dernen Sozialarbeit durchzusetzen, die mit den heutigen  lizismus, Mainz 1966, S. 161): „Die kirchliche Caritas  wissenschaftlichen Erkenntnissen — etwa aus dem Be-  wird und kann kein Notgebiet grundsätzlich und für alle  reich der Pädagogik, Psychologie und Soziologie — in  Zeiten aufgeben. Wohl aber könnte in Hinsicht auf die  Einklang stehen. So hat das schon bei Wichern und Eva  tatsächlichen und voraussichtlichen materiellen und per-  v. Thiele-Winckler entwickelte und praktizierte Familien-  sonellen Kräfte eine Konzentration auf bestimmte  prinzip in der Heimerziehung heute nahezu überall Ein-  Arbeitsgebiete sinnvoll sein. Eine solche Konzentration  gang gefunden. Die Methoden der Einzelfallhilfe, der  hätte nach drei Prinzipien zu geschehen. Erstens: ent-  Gruppenarbeit und der Gemeinwesenarbeit sind selbst-  38
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Jahren erhalten at, würde der Wirklichkeit un der An- scheidend 1St zunächst ımmer die Größe un Dringlichkeit
forderung des soz1alen Lebens icht gerecht“ (Kurzfristige der bewältigenden Not; Not annn iINan ıcht bestellen,
Fortbildung für Fachkräfte der Jugendpflege, „Miıt- auswählen oder ablehnen. Zweıtens: solche Werke sind
teilungen der Arbeitsgemeinschaft für Jugendpflege und der kirchlichen Carıtas ehesten ZUgEMESSCNH, 1n denen

stärksten eın gyanzheitliches Helfen nötıg ist; das giltJugendfürsorge AI Aprıil 196/, 15)
Das gilt ın gyleichem Ma(ße für die Sozialarbeit. Cum VOTr allem VO  e} der Erziehungshilfe 1m weıtesten Sınne des

salis annn INa 1mM Bereich der Fortbildungs- Wortes. Und drittens MU siıch die Carıtas besonders
bemühungen 1er Zielrichtungen erkennen: Kurz- jener Notbedrängten annehmen, die VO  m} der Ofentlich-
tristige Intormationskurse für erfahrene Mitarbeiter über eıt leicht übersehen werden, weıl ıhnen nach reın
Veränderungen 1n ihrem Arbeitsgebiet, über NEUE wI1ssen- innerweltlichen Ma{ßstäben aum gerecht werden ISt.
schaftliche oder praktische Erkenntnisse un F gCcSHCN- Wır meınen die Arbeit für Geisteskranke, Epileptiker,
seıtigen Austausch VO Erfahrungen. Miıttelfristige Schwachsinnige, Krüppel, Suchtkranke aller AÄrt, für die
Kurse für solche Mitarbeiter un: Mitarbeiterinnen, die sıechen alten Leute, die Unheilbaren, die Spastiker, die
für ıne besondere Aufgabe innerhalb ıhres Arbeıts- Multiple-Sklerose-Kranken.“
gyebietes zusätzliche Förderung erfahren sollen Lang-
fristige Kurse, 1n denen qualifizierte Mitarbeiter auf Zusammenarbeit mıt Aktionen
spezielle oder neuartıge Aufgaben vorbereıtet oder
einem Autstieg 1n gehobene Verantwortungsbereiche Parallel MIt diesen Bemühungefi, die noch 1m Anfang
herangebildet werden sollen. stehen, 1STt eine wachsende Bereitschaft der Spiıtzenver-

bände A usammenarbeit mit 11CUH entstehenden Ak-
Konzentration der Krätte tiıonen auf dem Gebiete der Freien Wohlfahrtspflege

bemerken. Diese nehmen sıch solcher Aufgaben A die
Der ständige Zuwachs Aufgaben un die sıch erhöhen- VO  w den großen Verbänden autgrund ihrer Struktur oder
den Anforderungen 1n den einzelnen Arbeitszweigen ihrer Größe nıcht oder nıcht rechtzeitig oder ıcht Ner-
haben 1mM Laufe der Jahre be] den leitenden Mitarbeitern gisch aufgegriften werden. Die ngst, hier könnte
der Freien Wohlfahrtspflege teilweise das bedrückende ıne gefährliche Konkurrenz heranwachsen, weıcht mehr
Gefühl aufkommen assen, als waren S1Ee iıcht 1n eiınem un mehr der Erkenntnis, daß die Exıistenz VO rofß-
Fachgeschäft, sondern 1n eiınem Warenhaus tatıg. S1e sehen verbänden einer Ergänzung durch Aktionskerne, verant-
die Getahr einer Qualitätsminderung durch Überbean- wortliche Gruppen un Kreıse „ VOLI Ort“ bedarf, die sıch
spruchung der Kräfte un womöglıch der Ansammlung selbst ıcht einem Spitzenverband anschließen wollen
VO allerhand Ballast durch das Beharrungsvermögen oder können, aber 1in ıhrem Bereich eine notwendige Ar-
des Apparates, das sıch 1ın der Weiterführung auch solcher beit eisten. Kennzeichen dieser kleineren Vereinigungen
Aufgaben auswirken kann, die ıhren Sınn verloren haben aut carıtatıvem Gebiet 1St ine gew1sse Beschränkung
Aus dieser Sicht tammen der Wunsch ach Konzentra- ıhrer Aktionen, se1 geographischer Art, se1l 1M Blick
t1on der Kräfte aut Schwerpunkte un die Bereitschaft, autf bestimmte ausgewählte Notstände, se1 durch ihre
Arbeitsgebiete abzugeben, sterben lassen oder nıcht Konzentratıon auf bestimmte Ziele 1ın der Beseitigung

sıch zıehen, weıl s1e auch VO  - anderen Gruppen VO  e} Notständen.
Wohl der bekannteste den Kleinverbänden 1Stwahrgenommen werden können. In diese Richtung 7ziel-

ten auch die AÄußerungen des Präsidenten des Diakoni- die Elternvereinigung der sSoOgeNanNnNteEN Contergankinder,
schen Werkes bei der Schlußversammlung des Diakoni- die mMi1t ihrem Anliegen ıne ungeheuer starke Publizität
schen Kongresses 1966 Es müfsten 1n der Diakonie auch erzielte. Dieser un andere Verbände arbeiten eın
Einrichtungen un Formen, Ordnungen un Programme Beispiel SMn 1n einem Sonderausschuß der
sterben können, WE der Zeitpunkt gekommen 1Sst un Bundes-Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege
S1e nıcht mehr dem Menschen dienen. „Wır mussen uns für Fragen der Dysmeliekranken einträchtig inmen.
weıter überlegen, ob ZuLt 1St, wWenNnnn die Diakonie sıch Die Bemühungen Frontverkürzung un Schwerpunkt-
noch weıter 1n Institutionen verdichtet un och wenıger bildung liegen noch in den Anftfängen. Sıie werden 1mM Laute
Menschen hat für die spOonNtanen, oftenen Dienste der der kommenden Jahre (man denke den schlagartigen
Kırche Gerade hier 1St ine gyesunde Relatıon notwendig: Ausfall VO  =; äalteren Ordensschwestern un Diakonissen)

der Menschen willen, der Ausbildung willen, sehr dringlich werden. Schon 1n den etzten Jahren mußten
der Zeichenhaftigkeit uUuNseres Auftrages willen, der ımmer wieder Gemeindepflegestationen un Kranken-
großen Weıte unNnserer Arbeit willen. Schließlich brauchenm häuser (diese sind hauptsächlich betroffen) aufgegeben
WIr auch tüchtige Mitarbeıiter, die ohne unnötiıgen Ballast werden. Andererseits werden gerade diese Bereiche als
hinausgeschickt werden können 1n andere Regionen der Aufgaben on bleibender Wıchtigkeit angesehen, die auch
Weltrt Aufgaben VonNn MOrsSch und übermorgen“ 1n einer Konzeption tür das Jahr 1980 ihren Platz haben

mussen.(Diakonie 1966, 160)
Für die Carıtas hat arl Borgmann eın Programm für In allen Arbeıitsbereichen der Freiıen Wohlfahrtspflege
iıne solche Konzentratıion entworten (Karl Borgmann, geht Z eılit darum, Formen un Methoden der —
Dienst ohne Sensatıon, 1n Bılanz des Deutschen Katho- dernen Soz1ialarbeit durchzusetzen, die 80081 den heutigen
lizismus, Maınz 1966, 161) „Die kirchliche Carıtas wıssenschaftlichen Erkenntnissen eLtwa Aaus dem Be-
wird un: annn eın Notgebiet grundsätzlich un für alle reich der Pädagogik, Psychologie un Soziologie 1ın
Zeiten aufgeben. Wohl aber könnte 1n Hinsıcht auf die Einklang stehen. S0 hat S schon bei Wichern un Eva
tatsächlichen un voraussıichtlichen materiellen un: PEI- W Thiele-Winckler entwickelte un praktizierte Familien-
sonellen Kriätte eine Konzentration auf bestimmte prinzıp 1ın der Heimerziehung heute nahezu überall Eın-
Arbeitsgebiete sinnvoll se1n. ıne solche Konzentration Sans gefunden. Dıe Methoden der Einzelfallhilfe, der
hätte nach drei Prinzıipien geschehen. Erstens: ent- Gruppenarbeıit un der Gemeinwesenarbeit sind selbst-
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verständliche Bestandteile der Ausbildung Junger Päd- bilden die mancherlei Beratungsdienste, die 1 zunehmen-
ASOSCH un Sozialarbeiter geworden. In zunehmendem dem Maße 1n Anspruch IMI werden. In eıiner eıt
Ma@ße wiırd auch die Praxıs diesen als notwendig erkann- wachsender Komplizierung der Verhältnisse un Infrage-
ten Arbeitsweisen angepaßt. 50 1St einerselts die An- stellung der überkommenen Madfstäbe, 1n einer eıit
staltsarbeit differenziert un: intensiviert worden, nehmender Ratlosigkeit un vielfältiger Beeinflussung des
dererseits haben gründliche Überlegungen einer Ver- Menschen 1St individuelle oder gemeinschaftliche Beratung
stärkung der sogenannten „offenen“ Arbeit geführt. besonders 1ın Ehe-, Erziehungs- un Lebensfragen ein
Treibende raft ftür eın ständiges Vorwärtsschreiten ın Dienst Mitmenschen. Sıe ertordert in den otfiziel-
diese Rıchtung sınd die Fachverbände. len Beratungsstellen einschlägig vorgebildete Fach-

leute. ber diese Arbeit der hauptamtlichen Kriäfte ann
Moderne Arbeitsmethoden 1Ur eiınen kleinen Teil der Hilfebedürftigen erreichen. Es

1St darum das Bemühen besonders der kontessionellen
Besondere Anstrengungen sind eın Beispiel Wohlfahrtsverbände, die Arbeit der hauptamtlıchen
NneNNEN 1mM Blick auf verbesserte Hıiılfen ın der Arbeit Kräfte durch ehrenamtliche multiplizieren un: damıt

behinderten Menschen Nie  men worden. Man die Ausstrahlung der „offenen Arbeit“ 1n die Gesellschaft
vervielfachen.annn den Eınrichtungen unschwer anmerken, „Wıe der

siıch hier vollziehende Dienst behinderten Menschen Zugleich mit der Feststellung, daß sıch die Jugend- un
sıch in einer ntifen Entwicklung befunden hat un Sozialhiltfe gyleichsam in einem Autfbruch Zielen
noch befindet. Aus Heımen MITt e1nst mehr bewahrendem un Methoden befindet, mu{ jedoch DEeSAZT werden, da{fß
Charakter sind Einrıchtungen mıt vorzüglicher Arbeits- 6S auf allen Gebieten dieser Arbeit noch 1e] tun 1Dt
therapie veworden. Viele VO  3 ıhnen haben sıch 1m etzten Der leitende Mitarbeiter eınes Wohltfahrtsverbandes faßte
Jahrzehnt dem, W as überall ın der Welt Rehabili- VO  $ ıhm geführte Gespräche MIit Praktikern über dieses
tationszentrum SENANNEL wird, entwickelt. Sie sind also Thema 1n einer Wounschliste CMn Die oftene Arbeit
1n keiner Weıse ‚Sackgassen geschlossener Betreuung‘, 1n muüßte VOT allem auch ZUr Entlastung der Anstalten und
denen diejenigen Schwerbehinderten werden, MI1t Heıme stärker ausgebaut werden. Es fehlt zut besetzten
denen die Gesellschaft nıchts anzufangen weif. Genau das Beratungsstellen, die eLIw2 Stützpunkte der Familien-
Gegenteıl 1st der Fall“ Werner Dicke, Probleme der Ra- fürsorge, Zentralpunkte für Ehe- un Familienberatung,
habilitation, ahrbuch 1966 des Diakonischen VWerkes, „Partner aut eıt  < für Eltern geist1g un körperlich
Stuttgart, 12) Allerdings x1bt noch viel zuwen1g behinderter Kinder oder Fürsorgestützpunkte für (3@e-
beschützende Werkstätten, un: die Fachleute klagen dar- fährdete U, A, 111. sSeıin müfßßten. Es fehlte der Dıitf-
..  u  ber, da{fßs das Bemühen Rehabilitation (Wıedereıin- ferenzierung vorhandener Einrichtungen (wıe Z Er-
gliederung ın die Gesellschaft) durch das Verhalten der ziehungsheime, Erholungsheime, Eınrichtungen der Alten-
Oftentlichkeit behindert wird, die A2Zu neıigt, den be- hılfe USW.). Es fehlt gezielt angeleitetem Erfah-
hinderten Menschen 1n die Isolierung drängen. rungsaustausch, der Erforschung VO  e Ursachen ganz
Eın Ühnlicher Wandel bahnt sıch auch in anderen Be- bestimmter immer wieder auftretender Phänomene
reichen der Jugend- un Sozijalhilfe SO 1St beispiels- VO  3 Haltlosigkeit, Labilität A T Es fehlt auch kon-
weıise in der Altenhilfe einerselits eiıne Difterenzierung der kreten Hılfen tür methodisches Handeln un: diagnosti-
geschlossenen Arbeit testzustellen, die gleichzeitig ıne sches Denken. Es fehlt Kontakten vielfältiger Art Es

fehlen 1NEeU durchdachte Arbeıitsstrukturen, 1n denen diewesentliche Verbesserung darstellt, andererseits 1st der
Bereich der oftenen Altenhilfe Sanz Neu entdeckt worden. vorhandenen Mitarbeiter iıhrem Können gemäfß un sach-
Neben dem Altenheim mı1t Pflegeheim, das ach modernen gerechter eingesetzt werden können. Damıt sınd einıge
Gesichtspunkten ıcht irgendwo einem einsamen Ort, Gravamına beim Namen SCNANNT., Andere kommen hinzu.
sondern in der ähe eines Einkaufs- bzw. Kulturzentrums Vermehrte Anstrengung aller Gutwilligen 1St notwendig,
erbaut wird, damit die Alten ach Möglichkeit Leben auch 1Ur einen 'Teıl dieser Aufgaben bewältigen.
der anderen Menschen teilnehmen können, werden mehr Daß tradıitionell denkende Kreise einer Modernisierung
un: mehr Altenwohnheime gebaut, 1n denen das Angebot 1n diesem Sınn manchmal 1m Wege stehen, 1St nıcht
spezıieller Hılfe MI1t der Erhaltung größtmöglicher Selb- übersehen.
ständigkeit der Alten verbunden 1St un die Möglichkeit,
aber keine Verpflichtung besteht, gemeinschaftlichen Das Verhältnis ZUr staatlichen Sozialhilte
Veranstaltungen teilzunehmen.
ber NUr ein sehr kleiner Teil der Alten ebt ın Heımen, Die Formen der Zusammenarbeit un der Umfang der
un auch 1Ur ein sehr kleiner Teil der Alten wiırd 1n einer Inıtiatıve un Verpflichtung der treien un der AL-
Familie mitversorgt. Die meıisten wohnen tür sıch un liıchen Jugend- un Sozijalhilfe bıs in dieses Jahr-
versuchen, Zzut s1e können, mMit den Erfordernissen des hundert hinein sehr unterschiedlich. rst in den 20er Jah-
Alltags fertig werden. Hıer öftnet sıch angesichts ren kam durch das Reichsjugendwohltahrtsgesetz VO  —$
der zunehmenden Schwäche un: Einsamkeit dieser Men- 19272 un die Fürsorgepflichtverordnung VO 1924
schen das sroße Feld der „halboffenen“ un „Offenen“ einer ersten umtfassenden Regelung un Vereinheit-
Altenarbeit. „Halboftene“ Hılfsangebote siınd Alten- lichung, wobei den staatlıchen Stellen erhebliche Pflichten

Altenklubs, Altenwerkstätten. „Offene“tagesstatten, (wıe 7B die Einrichtung eines Jugendamtes) auferlegt,
Hılfsangebote sind die Versorgung der Alten miıt Mahl- aber auch der Freien Wohlfahrtspflege gemäfis ıhrer Iradı-
zeıten 1in ıhren Wohnungen („Essen aut Rädern“) Alten- tiıon eın bedeutender Rang eingeräumt wurde.
beratung, der Altenbesuchsdienst un der Altenpflege- Nach 1945 reichten diese Regelungen ıcht mehr AaUSs,. Mıt
dienst durch die Gemeindeschwester oder einen Kreıis VO  e} der veräiänderten Stellung des Hılfesuchenden durch die
Pflegediensthelfern. soz1ialstaatliche un rechtsstaatliche Verfassungswirklich-
Eınen relatıv ( Schwerpunkt der „offenen“ Hıiılfe eıt der Bundesrepublik Deutschland entstanden NCUE



Rechtsfragen, die AuUCN gegenüber dem bisherigen echt kunft och mehr als bisher ankommen. Damıt diese nıcht
1L1IEUEC Lösungen erforderten. Ausgehend VO der Posıtion dem Zuftfall überlassen bleiben, hat das (GGesetz hıerfür
des Hılfesuchenden un seinem Recht, bei der Inanspruch- schon Wege geebnet. Auft Kreisebene arbeiten staatlıche
nahme VO Hılfe verschiedenen Möglıichkeiten treı un freie Sozialhilfeträger 1mM Jugendwohlfahrtsausschufß

wählen, Regelungen datfür erforderlıich, da der inmen. Entsprechend siınd auf der Ebene der Länder
Wirkungsraum trejer Träger der Sozijalhilfe als eigen- Landesjugendwohlfahrtsausschüse vorgesehen. Auf Bun-
verantwortlicher Handlungsbereich gesetzlıch anerkannt desebene siınd die Wohlfahrtsverbände INM! miıt den
un der Hıltesuchende durch Wahl eines freien 'Irä- Vertretern der staatlıchen Jugendarbeit des Bundes un
SCIS nıcht schlechter gestellt wurde als durch die In- der Länder un den Jugendverbänden 1M Bundesjugend-
anspruchnahme öftentlicher Hılte Das Jugendwohlfahrts- kuratorium vertretfen. uch Z besseren Koordination
QESCETZ un das Bundessozialhilfegesetz (BSHG) der Sozjalhilfe können solche Ausschüsse oder Arbeits-

gemeınschaften gebildet werden. Teilweise existieren S$1eVO  3 1961 versuchen diesen Anforderungen gerecht
werden. bereits. Die Kompetenzen der Gremiıien sind unterschied-

Kırchen, Religionsgesellschaften des öftentlichen Rechts iıch Um ıne Zute usammenarbeit sıchern, wiırd
darauf ankommen, daß sıch alle Beteiligten darum be-un Verbände der Freıen Wohlfahrtspflege werden als

„Iräger eigener so7z1ialer Aufgaben“ $ 10, n mühen, das Beste tür die Hılfesuchenden erreichen.
erkannt. Ihre Selbständigkeit 1n Zielsetzung un urch- Im großen un SaNnzech annn INa  $ SAaSCN, da{ in den Ver-

führung der Aufgaben bleibt unangetastet ($ HO, H 70 Jahren eın Grund für ine gedeihliche
Die kommunalen Behörden werden aufgefordert, MIt der Entwicklung 1n die Zukunft gelegt wurde. Auch der Ver-
Freıen Wohlfahrtspflege zu Wohl der Hıltesuchenden ein Ür öffentliche un: private Fürsorge, der iıne weıt-
zusammenzuarbeıten, die Verbände der Freıen Wohl- verzweıgte Bildungsarbeit betreıibt, die Arbeitsgemein-
tahrtspflege 1ın ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete der Sozial- schaft Jugendpflege un Jugendfürsorge (AG]J) un: die
hılfe ANSCIMECSSCH unterstutzen un dabe1 die Selbstän- Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts-
digkeit dieser Träger in Zielsetzung un Durchführung pflege bemühen sıch, die Zusammenarbeit Öördern. Die

BAG der Frejen Wohlfahrtspflege empfiehlt den freienachten. Beide Trägergruppen sind gehalten, nıcht eın
Verhältnis gegenseıtiger Abhängigkeit, sondern - Verbänden, mMIt den staatlichen Ämtern schriftliche Ver-
seıtiger FErganzung suchen ($ 10, HAus diesem trage abzuschließen, einer unsicheren Entwicklung
Grund heißt AT „Wırd die Hılte 1mM Finzelfall vorzubeugen. Sıe entwickelt hierfür Modellvereinbarun-
durch die Freije Wohlfahrtspflege gewährleistet, sollen die SCNH, VO  ; denen s1e hofft, da{(ß c1e ıne auf Dauer angelegte
Träger der Sozialhilfe VO  3 der Durchführung eıgener gute Zusammenarbeit unterstützen können.
Ma{fßnahmen absehen“ $ ©: il „Sıe sollen eıgene
Einrichtungen nıcht 1NeUu schaffen, sSOWeılt gyeeignete Eın- Finanzierungsiragen
richtungen der Träger der Freien Wohlfahrtspflege VOTI-

handen sınd, ausgebaut oder geschaffen werden können“ Auch be] finanziellen rwagungen ergeben sıch Verbin-
($ DD — dungen Kommune, Staat un Gesellschaft. Be1 dem
egen diese Bestimmungen War VO den Stidten Dort- geschätzten jJährlichen Umsatz VO  3 D Milliarden 1St
mund, Darmstadt, Frankfurt a. M un Herne un VO die Aufbringung der Miıttel nıcht mehr durch Spenden

allein möglıch. le Freıen Wohlfahrtsverbände muüßtenLand Hessen un VO  $ den Hansestädten Hamburg un
Bremen eın Verfahren VOTr dem Bundesverfassungsgericht ıhre Tätigkeit erheblich einschränken, Wenn S1e allein auf
a  DU worden miıt dem Ziel, die entsprechenden (Ge- freiwillige Gaben angewıesen waren. Trotzdem trıflt die

für nıchtig erklären. Die beschwerdefüh- oft geiußerte Vermutung, daß die Freıie Wohlfahrtspflege
renden Stidte sahen iın iıhnen ine Verletzung ıhres Selbst- annn ohl 1mM Grunde SAl nıcht freı sel, sondern 1mM
bestimmungsrechts. Die Regierung des Landes Hessen wesentlichen VO Staatsgeldern lebe, nıcht Beide, die
un die Hansestädte machten geltend, der Bundesgesetz- freiwilligen Spender un der Staat; STeUeErn ZUur Arbeit der
geber se1 für en Erlafß dieser Regelung nıcht zuständig Freıen Wohlfahrtspflege nıcht unwesentliche Summen bei
SCWESECN. Außerdem ruügten s1e die Verletzung der Ver- Die yrofße enge des Umsatzes der Freien Wohlfahrts-
waltungshoheit der Länder, des Soz1ialstaatprınzıps un pflege aber ergibt sıch AUuSs den Pflegesätzen, die vornehm-
verschiedener Grundrechte bej der Verabschiedung des lıch VO  >; den gesetzlıch verpflichteten Kostentragern
Bundessozialhilfegesetzes un des Jugendwohlfahrts- (z.B Sozialversicherungen, Sozialamt, Jugendamt) für

die Hilfebedürftigen aufgebracht werden. FEın geringerer
Der Zweıte Senat des Bundesverfassungsgerichts hat Je= eıl der Pflegesätze wird VO  $ Selbstzahlern aufgebracht.
doch miıt Urteil VO 18 Juli 1967 die Gültigkeit der (Ge- Der Pflegesatz diese Bezeichnung bezieht sıch iıcht 1Ur

setzesinhalte 1m wesentlichen bestätigt. In der Begrün- auf Krankenhäuser, sondern auf Heıme un Anstalten
dung dieser Entscheidung wird ( ausgeführt, dafß die überhaupt spielt darum für die Ex1istenz der Sektoren
angefochtenen Bestimmungen des BSHG un die ENTSPFE- „geschlossene“ un „halboftene“ Fürsorge innerhalb der
chenden Bestimmungen des JWG nıcht den Z weck VeI- Freıien Wohlfahrtspflege un die Erhaltung ıhrer Einrich-
tolgen, „der Freıen Wohlfahrtspflege chlechthin eınen tungen eine Jebenswichtige Rolle Dıie Söhe der Pflege-
Vorrang VOT der öftentlichen Sozjalhilfe einzuräumen“. satze wiıird 1n der Regel 1n Anlehnung die Selbst-
Sıie wollen dagegen „die längst auch 1 Fürsorgewesen kosten zwıschen Ländern un Einrichtungen vereinbart
üblıche un: bewährte usammenarbeit zwıschen den un: 1St ZUWUR eıt unzulänglıch. Der Nachholbedarf nach
öftentlichen Trägern der Sozijalhıilfe un! der Freıien Wohl- dem Krıeg, die notwendige Modernisierung vieler Eın-
tahrtsverbände gewährleisten, mMi1t dem koordinierten richtungen un die Ausweıtung des Angebotes Konnte
Eınsatz Ööftentlicher un privater Miıttel den yrößtmög- davon ıcht bestritten werden. Hıer sind neben Bundes-
lichen Erfolg erzielen“. darlehensmitteln für die Befriedigung des Nachholbedarts
Auf Kooperatıon un Koordination wiırd also 1n Zu- un den Leistungen der Länder VOT allem die Eigenmittel
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der Wohlfahrtsverbände eNNel. Diese sind allerdings bereite, verständnisvolle, freundliche, aufopferungsvolle
1n ihrer Gesamthöhe schwer ermuitteln. Dagegen lassen Idealisten, zugleıich hängt s1e ıhnen das mage alt-
sıch die Quellen difterenzieren. Als Eigenmittel siınd be- modischer, unfröhlicher Einstellung Einerseıts geht
sonders die Ergebnisse der öftfentlichen Sammlungen S$1e VO der Vorstellung Adus, da{fß die meısten Mitarbeıter
ennen. Hınzu kommen Mitgliederbeiträge, dıie Gaben der Freıien Wohlfahrtspflege ehrenamtlıich tätıg seıen,
VO Freundeskreisen einzelner Anstalten, Spenden der andererseıts verlangt S1e tür diese Mitarbeiter ıne Ze1t-

gemäße Bezahlung. Von seıten der Freıien Wohlfahrts-Industrıie, Kirchenkollekten für bestimmte Anstalten
un: 1n zunehmendem Ma(ße auch Kirchensteuermittel. pflege werden solche Vorstellungen als ıne Ansammlung
Im Einzeltall Aächert sıch das Spektrum der Finanzquellen VO  —_ Vorurteilen empfunden, die 1M wesentlichen der
noch weıter auf. Nıcht bezifternde Summen wurden Vergangenheıt orjentiert sind.

Irotz der och vorherrschenden Zurückhaltung gelangdurch die Schwesternschaften un Orden eingebracht. Mil-
lionenbeträge kamen durch die „Aktion Sorgenkınd“ des wen1ıgstens auf eınem Gebiet eın Durchbruch des Anliegens
Zweıten Deutschen Fernsehens un durch den Verkaut der Freıen Wohlfahrtspflege 1Ns öffentliche Bewußftseıin.
VO Wohlfahrtsbriefmarken der Freıen Wohlfahrt Diesen Durchbruch haben die treiıen Verbände dem WEe1-

ten Deutschen Fernsehen 1in Maınz verdanken, das AUS
ZuLe, die neuerdings durch die „Stiftung Deutsches Hılts-
werk“ och vermehrt werden. eigener Inıtiatıve se1it 1964 eiıne Fernsehlotterie dem
Das Bild der Freiıen Wohlfahrtspflege in der Oftentlich- Namen „Vergißmeinnicht“ durchführt. Der Eınsatz der

Teilnehmer dieser Lotterie mu{(ß durch das Aufklebeneıt entspricht nıcht den Vorstellungen der Verantwort-
lıchen, die diese Arbeit tragen. Vielfach wırd darüber C VO  e Wohlfahrtsmarken autf eine Postkarte geleistet WeI-

klagt, da{fß die Massenkommunikationsmittel die Arbeıt den Der Erlös kommt Hilfsmaßnahmen tür körperlich
der Freien Verbände und ıhre Probleme wen1g beach- un geist1g behinderte Kinder ZUgute. Anschließend

die Lotteriesendung wiırd eın Streifen dem Titelten un: datür Sensatıonen un eichte Unterhaltung VOI-

zıehen oder daß S1e ın der Darstellung den Verhältnissen „Aktıon Sorgenkind Bilanz der Taten“ AaUS-

nıcht gerecht werden. gestrahlt, 1in dem U, VO  - den Einrichtungen berichtet
wiırd, denen der Lotterieerlös zugute kam Durch dieseWenn in  = VO Bekanntheitsgrad der Wohlfahrtsver-

bände ausgeht, 1St das Bild nıcht ungünst1g. Passıve Sendung, die 12mal 1mM Jahr Miıllionen Menschen erreicht,
Kenntnıis haben VO Deutschen Roten Kreuz 95 0/0; VO haben breite Kreıise ın der Bevölkerung der Bundes-
Deutschen Caritasverband 87 0/9, von der Arbeiterwohl- republik eiınen Eindruck VO  j der vielfältigen Hılte durch

die Freıie Wohlfahrtspflege erhalten un: selbst durch dietahrt 81 0/9, VO der Inneren Mıssıon 0 0/9, VO Hıiılts-
werk der KK  S 69 0/9, VO Deutschen Paritätischen Wohl- Verwendung VO Wohlfahrtsmarken ZUF Durchführung
fahrtsverband 27 0/9, VO  e der Zentralen Wohlfahrtsstelle dieser Hılte beigetragen.
der Juden 78 0/9 Eınen besseren Kontakt mi1t der Ofentlichkeit verspricht

iINan sıch auch durch die Neukonstituierung der StiftungNıcht wenıger als 60 0/9 der Bevölkerung bezeichnen die
Arbeit der Wohlfahrtsverbände als csehr wichtig (vgl die „Deutsches Hilfswerk“. Diese Stiftung soll in Zukunft als
Untersuchung „Das Bild der Wohlfahrtspflege Ergeb- Verteiler für die Überschüsse AaUS der Fernsehlotterie „Eın
nısse sozialpsychologischer Umfragen 1n der Bundes- Platz der Sonne“ des RD-Fernsehens dienen. Es 1St
republik“, herausgegeben VO Institut für Demoskopie vorgesehen, außer dem „Hilfswerk Berlin“ un der Stit-
1n Allensbach tung „Deutsche Altershilte“ VOTL allen Dıngen Modell-
Andererseits behaupten Vertreter der Publizistik, daß einrichtungen Öördern und gleichzeıt1g die Oftentlich-
Themen AUS dem Bereich der Jugend- un Sozialhilte bei eıt über den Sınn dieser Maßnahmen intormıieren.
der Oftentlichkeit gut w1e eın Interesse finden Diese Den Fragen der Freien Wohlfahrtspflege hat sich auch dıe
Doppelköpfigkeit der öftfentlichen Meınung zeıgt sıch „Aktion Gemeinsinn“ AaNZSCHOMMECN., In eiıner Fülle VO  a

auch auf anderen Gebieten. Einerseıits werden Millionen- Anzeıgen in Tageszeıtungen un Illustrierten wurde die
rage aufgeworfen „Was können junge Menschen für diebeträge für die Arbeit der Freıen Wohlfahrtspflege C
Alteren tun?“ oder „Alte Menschen können un wollenopfert, andererseıits wurde festgestellt, da 55 0/9 der Be-

völkerung autf Spendenaufrufe negatıv reagıeren. Eıner- den jungen helfen“, oder „Wıe können WIr Alten tfür uns

se1ts heute jeder gegebenenfalls Hılte 1ın best- eue Wege finden?“ Miıt dieser Gesinnungswerbung sollen
Anstöße Z Nachdenken und Handeln 1mM überschau-möglicher Form, andererseıts wird A der Freıen Wohl-

fahrtspflege als Machthunger angekreidet, W C111 s1e ıhre baren Bereich des einzelnen gegeben werden. egen-
Einrichtungen verbessern un die finanziellen Voraus- wärtıg führt die „Aktion Gemeinnsinn“ in München un:
SETZUNSCHN daftfür sichern 1l Einerseıits entwirft die Hannover Testversuche durch, die 1n eiıne grofße Werbe-

aktion ZUr Förderung der Nachbarschaftshiltfe einmündenOfrtentlichkeit VO den Mitgliedern der Freiıen Wohl-
sollen.fahrtspflege eın positıves Bild, beschreibt Ss1e als hılts-

Die demographische Sıtuation in Lateinamerika
Der Proze{fß der Ablösung der traditionalen Agrargesell- der Welt) erst 108 Miılliıonen Menschen wohnten,
schaft durch die werdende Industriegesellschaft 1n Lateın- das heißt 52 Prozent der damalıgen Weltbevölkerung

VO Zi05 Milliarden, lebten Ort 1965 bereits 243 Miıllio-amerıika wırd VO  e demographischen Vorgangen begleitet,
die ine 1n keinem anderen Kontinent erreichte Woachs- NCI, das sind 7,4 Prozent der Weltbevölkerungszahl VO

LUMSQUOLE der Bevölkerung hervorgerufen haben Wäh- run!: 3,2895 Milliarden 1mM gleichen Bezugsjahr. Der Ver-
mehrung der Menschheit insgesamt 58,69 Prozent 1nrend 1mM Jahre 1930 autf den 70 548 01010 km? des Subkon-

iınents (das sınd über 15 Prozent der Länder- 35 Jahren steht ein Zuwachs der lateinamerikanischen
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